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tieg aus · 
reitet, bis feine Flammen über ganzen Welt, über se Sn und 
ſamm. lugen. Je länger der Krieg dauert und je mehr er das 
Schickſal eber einzelnen beitimmt, deſto erniter ſinnen die Völker über die 
— nach, ob ſie ein dunkles, unentrinnbares Verhängnis in den Dernichtun. 
ſpf getrieben hat oder ob es Schuldige 1, e e 
haben. run Ara alle Dorurteile hindurchzu bis auf den nd 
der geichichtlichen Wahrheit, erfaßt wohl alle, die fümpfen, dulden, opfern und 
ausbarren jollen. 

Unfere Seinde willen l, welche e iſche Bedeutung der 
Kr — faltet 4 Br en Walt 8 wie 805 
ſie für die Kampftraft des deutichen Volkes ift, in deſſen Leben die 
Gewiſſensmächte fo ſtart und jo lebendig find, daß es den Kampf jeines Lebens 
nicht fämpfen fönnte, wenn es ſich mit der Schuld für alles Blut und alle Tränen 

elaſtet fühlte. Mit der Skrupel 


te fein Volk mehr, dem Opfer, Leid und Not des . erſpart 
erd ausgehen i 


ein üttern, l 
Eng ee Uniere Seinde haben ſich freilich getäuſcht, wenn fie glauben, 


tungen wie fein Staatsmann vor ihm. 

Unfere Gedanken gel rüd in die ſchöne, helle Zeit des Aufbaues unferes 
erneuerten Reiches nach 1935. Wer von uns dachte damals an Krieg? Gewiß 
— wir wußten, uns die Nachbarn nicht wohl geſonnen waren, aber wit 
waten uns auch deſſen bewußt, daß keines unferer Ziele ihre Cebensintereſſen 
BEER Alles was in jenen Jahren in Deutſchland geſchah, war Sriedens- 

t. 


Wir beendeten den Kader der Parteien. Wir begründeten den ärbeits 
frieden. Millionen Arbeitsloſe wurden wieder zu frohen, ſchaffenden Menſchen. 
Unermeßliche ſoziale Werke auf weite mer wurden in Angriff genommen: 
wir in Wege alles, ag 3 — 3 eg der 1 — den 

en — e ngsbei ng, die Sragen der Altersver · 

— ng, umfaſſende Maßnahmen der elundgeitsführun und der Volksbildung. 
mit der 8 ſchaft des ſchöpferiſchen Genies entwarf der Sührer herrliche 
Bauwerke, deren — auf Jahre und Jahrzehnte vorausgeplant war. 
Dutzende großer, heute ver —— Bauſtellen bezeugen, wie ſeht die deutſche 
Arbeits auf friedliche Kulturarbeit eingeſtellt war. Die Kunſt blühte. Cang - 
ſam, aber ſicher erarbeitete ſich das ganze Volt eine beſſere Cebenshaltung. 
Deutfi d iſt 1 * geworden in dieſen Jahren des Aufbaues. Wir erlebten 
es beglückt, wie ſich unfere Dolfsgenoilen in der Oftmart und im Sudetenland 
beind zum Reich bekannten und wie dieſes Reich alle Deutſchen in feinen 
N Üderſchauen wir die großen und edlen Cebensziele, denen wir 
uns ls in freudigem und fleißigem Schaffen hingaben, jo erkennen wir, 
— Ayo Reife des Sriedens bedurfte eines langen Stiedens voll fruchtbarer. 
ufbauender Arbeit. Ein Sübrer, der es durch die Tat bewieſen hat, daß fein 

3 die Gestaltung eines Sozialſtaates von höchſter Kultur ift, konnte 
keinen Krieg wollen, deſſen Weſen nun einmal unentrinnbar in der Konzentration 
aller Kräfte auf Kampf und Zerſtörung beſteht. 

Deutſchland dann gerüftet? Dieſe Srage wurde uns zuweilen 

ch deutſchfreundlichen Ausländern geitellt: Deutichland hatte, 

auch nach dem 2 4 1 Kontrolltommillionen, ſeine totale Ab» 

rüftung vollzogen. Selbſt die Beſtimmungen des Derjailler Dittates gaben ihm 

t. AN Abrüftung feiner Nachbarn zu verlangen. Sie ift 

range erfolgt, Als SGübrer fie forderte, begegnete er nut höhniicher 
ſehnung. 

Unermüdlich hat dann Adolf Hitler unieren Nachbarn, vor allem Frankreich 
und England, einen Dorichlag nach dem anderen unterbreitet, die Rüftungen 
m enzen, beiderſeits auf Angriffswaffen zu verzichten, die Rüſtungen ver- 

glich in ein vernünftiges Verhältnis zu bringen und neue Sormen des fried- 
lichen Juſammenlebens Ei ſuchen und zu vereinbaren. Unjere Nachbarn nahmen 
ſich nicht einmal die Mühe, dieſe Dorfhläge u prüfen. Wir erinnern uns bei- 
ſpielsweiſe der großen, vornehmlich an Stankteich gerichteten Friedensbotſchaft 
des ag 9 vom 31. März 1956. Bereits vier Stunden nach diejer Rede zu 

untt alſo, zu dem eine franzöfiiche oder engliſche 5 noch 

laum * und aberffach geleſen, geſchweige denn geprüft fein ko 
fiel die brifiſche und franzöſiſche Preſſe über den großzügigen Sriedensdorſchlag 
„ erklärte ihn als unehrlich und gab ihn in niederträchtigen Karikaturen über 
Führer der 3 preis. Die Verrbilder mußten gezeichnet, die Druck · 
2 bergeitellt, die Artitel vorbereitet fein, ehe der Jührer nur ſeine Rede 
eendet hatte! Welcher Staatsmann von Derantwortung hätte ſein Volt, zumal 
wenn es geogtaphiſch in einer jo hrenteichen Mittellage lebt wie das deutiche, 
Per 5 einer jo Derbekung jchwergerülteter Nachbardölker waffenlos 
laſſen en? So mußte Deutihland Schritt für Schritt den bisher waffenloſen 
Raum in Mitteleuropa auffüllen, um wenigſtens Kerr jeiner eigenen Grenzen 
und feiner ar Te zu bleiben. Es verband jedoch dieſe notwendige 
et Se jeidigung mit einer Volks erziehung, die mit vielen 

1 ingsvollen Verzichten an a Grenzen auf die Dölterverföhnung ein ; 
ge war. 

Wie wurden bei den mpiſchen Spielen gerade die Abordnungen ein- 

einde begrüßt, mit en wir in Frieden leben wollten! Wie herzlich 
wir franzöſiſche und andere einft feindliche Stontjoldaten in Deutic- 
land empfangen, um ſie für die Zukunft zu Sreunden zu machen! Mit wieviel 


nnte! — 


Hätte der Krieg vermieden werden können? 


Zurückhaltung und Derftändnis hat die deutſche Preſſe über die Lebensfragen 
des Auslandes berichtet, während gleichzeitig die jüdiſch · de mokratiſche Preſſe in 
aller Welt ſchon ungeduldig die Vernichtung unferes Doltes und Reiches forderte. 


In offenen Reden und in diplomatiſchen Verhandlungen hat Adolf Hitler in 


den Jahren vor 1939 und noch in den Tagen des 8 unabläſſig 
verſucht, der eutopäiſchen Derantwortung zum Durcht 9 8 zu verhelfen und 
den Irrwahn der Selbſtvernichtung der weißen Raſſe und ihrer alten Kulturen 
u überwinden. Die bejchwörende Stimme der Verantwortung und des ge⸗ 

nden Menſchenverſtandes blieb ang ungebört, weil die dunklen Zer⸗ 

örungsträfte, welche die willenloſen Marionetten des demokratiſchen Welt- 
theaters bewegten (= wohl nicht jene bettogenen Dölter felbft! —) gerade das 
eine nicht wollten: den Srieden! 

Dieſer Sriede nämlich würde von Jahr zu Jahr mehr die Richtigkeit eines 
Gedankens beitätigt haben, den fie fürchteten und haßten wie die peſt, den 
Gedanken des nationalen Sozialismus. Wenn die Dölter Steundſchaft mit dem 
deutſchen geſchloſſen hätten, wenn Cauſende von engliſchen und fran, öfifchen 
Arbeitern, wenn immer mehr Sührer unterdridter und in den Schatten der 

toben Plutotratien Sen Te Dölter in Deutſchland mit eigenen Augen ge 
eben hätten, wie das Volk ſelbſt zum Nutznießer jeiner Arbeit aufiteigt, dann 

ätte dieſes durch ie; — Anſchauung gewonnene Wiſſen das Ende des Raub 

ues 8 önnen, den eine fleine Schicht vornehmlich jüdiſcher Aus 
deuter an der Arbeitskraft weißer, gelber und ſchwarzer enſchenmillionen be 
treibt. Deutſchland ſollte fallen, auf daß es nicht das Licht einer höheren Er⸗ 
kenntnis und das praktiſche Beiſpiel eines befleren und edleren Lebens in die 
Welt bringe! 

Deshalb haben die Rooſevelt und Churchill und Eden und wie die hand 
langer des anonymen jüdiſchen Großkapitals alle heißen, durch die Aufblähung 
des polniſchen Größenwahns und durch den Derjud, das Reich aufs engſte 
wirtſchafts⸗ und wehrpolitiſch einzukteiſen, wiſſentlich und vorſätzlich eine Situ · 
ation herbeigeführt, die Deutſchland keine andere Wahl mehr ch als um jein 
Leben zu kämpfen oder tatenlos zu warten, bis der immer enger ich zuziehende 
Strick um ſeinen hals ihm den Atem tauben würde. Eine ſpätere Geſchichts⸗ 
ſchreibung wird es dereinſt ganz zu klären haben, wie ſich zwiſchen den Staats ⸗ 
männern der weſtlichen Demofratien (einſchliezlich der USA.), den anonymen 
Kräften des Judentums und der Sreimaurerei, den gewiſſenloſen Geſchäfte⸗ 
machern mit dem Code und den irregeleiteten, urteilsſchwachen demokratiſchen 
Wählermaffen die Schuld für die entſcheidenden Schritte zum Krieg verteilt, 
Das deutſche Volk jedenfalls mußte ſich gegen jene Staaten wenden, die ſich ihm 
als Träger eines feindlichen Dernichtungswillens entgegenſtellten. 

Noch einmal ſollte ſich nach dem Polenfeldzug zeigen, wie ohnmächtig „demo- 
fratijch” regierte Döller — angeblich alſo die Souveräne ihrer Staaten gegen. 
über dem böſen Willen ihrer * Sinanzdiktatoren find. An der Weſiſront 
war noch kaum ein Schuß cs len. Noch keine Kampfhandlung war zwiſchen 
Deutſchland und England vorgefallen, die unwidertuflich Seindſchaft hätte ſaen 
müſſen. Als Sieger beſchwot der Sührer damals die 1 en weſtlichen Nachbar · 
volker, Srieden zu ſchließen. Einen Srieden ohne Opfer. Einen Srieden der 
Sleichberechtigung mit einem klaren, offenen Blick auf eine beſſere Zukunft. 
Wie leicht wäre es für die Weſtmächte 22 jenes e, fallen zu laſſen, 
das ſich durch den Mord an ſechzigtauſend wehrloſen Volksdeutſchen, an Srauen, 
Greiſen und Kindern, aus der Reihe der Kulturvölker ſelbſt ausgeſchloſſen hatte. 
Bis in die Bunter der Maginotlinte reichte damals beim franzöſiſchen Volt der 
Wunſch: Wir wollen nicht Krieg führen gegen den Nachbarn. Aber die Der- 
brecherhände Roojevelts und Churchills . alle Säden der Derſtändigung. 
Sie erzwangen die Sortſetzung des Krieges, den Deutſchland auch auf der Höhe 
feiner Macht hatte beenden wollen. } 

Der vom Weiten * 2 Krieg hat dann jchließlich im Kreml 
die Erwartung geweckt, Europa werde ſich jo ſeht ſchwächen, daß es die Rote 
Armee wagen fönne, die alten Kulturlandſchaften des Kontinents mit einer 
a Übermacht an Menſchen und Material niederzuwalzen. Der Seldzug 
im Gſten hat den Beweis dafür erbracht, daß die ſowjetiſchen Millionenheere 
mit allen modernen Angriffsmitteln an der Grenze angetreten waren, um aus 
Europa einen Sriedhof und eine Wüfte zu machen. gr) bier mußte Deutſchland, 
nicht nur für ſich allein, ſondern wie jeit je in der G 12 als Schwertträget 
des Abendlandes kämpfen. Die Schuld für dieſen Krieg fällt freilich nicht allein 
auf die bolſchewiſtiſchen M. ber, ſondern ebenſo auf die Plutofratien, die 
den inneren Krieg in Europa herbeigeführt, damit erſt die ſowjetiſchen Hoff · 
nungen auf einen erfolgreichen Dorfioh nach Weiten begründet und die ſich 
endlich offen mit der eindeutigſten Zerftörungsmadt verbunden haben. Es ſind 
immer die gleichen Schuldigen, die unſer Sorſchen nach den Urſachen des Un: 
deils findet. 

Der Krieg hätte vermieden werden können, wenn die überjättigte, 
dab gierige, hakerfüllte und reaktionäre Welt der Plutottatien auch nur die primi⸗ 
tioften Cebenstechte des deutſchen Volkes anerkannt hätte. Der Krieg wurde 
unvermeidbar in dem Augenblick, in dem fie den 3 auszuführen 
begann, das Reich einzukreiſen, es von feinen natürlichen spattnern ab; 
zuſchließen, es zu jchwächen und auszuhungern, um es ſchließlich zu erpreſſen 
und niederzubrech en. 

Das deutſche Volt und fein Sührer, den es gerufen und aus tiefitem herzen 


immer wieder beftätigt hat, können der Stage nach der Schuld am Kriege reinen 


Sewiſſens Rede ſtehen — ſelbſt an einem Cage, an dem es die Coten dieſes 
Krieges und ihre Srauen, tter und Kinder find, die Antwort und Wahrheit 
fordern. Stei von Schuld für alles Blut und alle Tränen lämpft das deutiche 
Dolt, weil es allein dann fortleben kann, wenn es die Mächte * 
die ſich zu feiner Vernichtung verſchworen haben. K. 
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Stolz vor dem Schickſal 


zum Heldengedenktag 1942 


mung zu prüfen, 
li Größe 
tes für uns 
der Selbit- 
mmem Ge 


da 
se 
lie Ib zun 


en und zur 
fie die Gefahr des Todes 
eind zu 


ichten 
fte Tos 


egen 
müſſen und gaben dabei Kampf u: 
tung des Lebens. Schimpfliche tach x 
teten. Die Tat aber beſtanden fie mit ihrem Leibe, und auf einer gan 
Isichneide, vom höchſten Atem des Ruhmes u fern aller Jurcht. 

ſind ſie eden. Die Überlebenden aber follen, wenn ſie auch beten m 
um ein gnädigeres Schicksal, feine mindere Geſinnung vor dem Seinde —. 
zu dũ vermeinen. Denn allein den Rutzen einer ſollen ſie nicht be · 
technend ins Auge faſſen, den einer wohl dartun kann, indem er euch weit · 
ſchweifig vorredet, was ihr ſchon wißt: wie gut und köſtlich es fei, den Seinden 
— 2 r ſollt N ie Madıt auser für Tag in 

irten vor Augen ſehend, ſie liebgewinnen; und wenn fie euch groß dünkt an 
Anfehen, ſo bedenkt, daß kühne Männer, die wußten, was nottat, und handelten. 
wie es die Ehre ihnen gebot, dies alles errungen haben — die, wenn auch ein- 


Ober dem Osloer Fjord auf dem Eckeberg-Friedhof ruhen die zu Wasser und zu Land 
im Kampf um Norwegen gefallenen deutschen Soldaten. Aufn. : Bildarchiv OKW/WVW 


mal ein Unternehmen fehlſchlug, nun nicht gleich dem Staat ihre Kraft zu ent · 
zi für gut befanden, ſondern 13 ihm als ſchönſtes Opfer berbradten. 

um Wohle aller gaben ſie ihr Leben, ſich ſelbſt aber errangen fie unſterb · 
lichen Ruhm und das erhabenſte Grab; nicht nut das, in dem fie nun ruhen. 
ſondern auch jenes andere, in welchem unvergelien ewig bei allen Geschlechtern 
bei jedem Anlaß der Rede oder der Tat ihr Gedächtnis bewahrt ift. 

An dem Ruhm diefer Toten jollt iht euch aufrichten. Denn die Ehre allein 
iſt nicht alternd.“ 

Dies iſt des Weg, auf dem wir uns von der Hoffnungslofigteit der Kla 
entfernen und zu einer Geſinnung durchringen. die der Gefallenen würdig iſt. 
Wenn uns ein Gedanke an dieſem Tage angemeſſen erſcheint, fo iſt es der an 
das Leben unſetes Volkes, für das fie ihr eigenes eingetauscht haben. Ihrer 
durch die 3 jedenten, iſt ehrenhaft und tommt einer erfüllten Derpflich⸗ 
tung gleich. Blüß, Deutſchland, überm Grabe mein jung, ſtark und ſchön als 
Heldenbain“, ſang der auf Oſel im Weltkrieg gebliebene Dichter Walter Sler. 

Wie alle unſere Millionen Soldaten, die auf weiteſten Stonten das Reich und 
das Volt ſchirmen, find auch die nicht mehr heimkehrenden mit einem ganz 


Walter Hosck Bäuerlicher Soldatenkopt 


flaren Bild von Deutſchland und feiner Zukunft in den Kampf gezogen. In glühen · 
der Bejahung deſſen, was der Sühret ſeit 1955 aufzubauen begonnen hatte. 
haben fie zu den Waffen gegriffen. Das große Deutſchland. das joziale Oeutſch⸗ 
land, das glückliche und —.— deutſche Doll — das waren ihre Difionen, die 
ihnen doppelt leuchtend und hell gegenüber der furchtbaren Dertommenheit der 
Sowjetunion erſchienen. Eine fehe Doritellung davon, wie ihre Kinder und 
Geſchwiſter in diejem Reich des Gührers aufwachſen und glücklich werden follen, 
dat jeder unferer Gefallenen mit in fein Soldatengrab genommen. Und die Bereit · 
(halt zum Einſatz bis zum Tode wuchs aus ihtem Dertrauen zum deutſchen Voll. 

Unſere Volksgemeinſchaft fteht am heldengedenktag mit wahrhafter Anteil 
nahme neben und hinter allen, die nun den Schmerz des uftes zu tragen 
haben, ein Schmerz. der um fo tiefer ift, als er ſich auf den Derluft von Menſchen 
mit der höchſten Gejinnung 22 Brũderliches Mitgefühl wäre aber eine 
billige Geſte und hohle er e es nicht erfüllt von dem unbeugjamen 
Willen, das Erbe der Gefallenen bis zum letzten zu erfüllen. Dieje Überlegung 
wendet uns zur entſchloſſenen Cat. Ein jeder weitz, wo und wie er — 
dat, um ſein Teil zu tun. Große Pflichten find auch der heimat in dieſem Kriege 
aufgebürdet; ihre Erfüllung ſetzt ſtatle Charattere und eine ſtolze Haltung vor · 
aus. Sie zu beweiſen, ift unſet Heldendank. 

Gerade, weil unſer Beitrag in der heimat gegenüber dem des Soldaten jo 
unvergleichlich gering iſt, en wir unſeren Ei ei; datein ſetzen, ihn mafelr 
los zu erfüllen. Jedes Soldatengrab muß uns eine jtändige Mahnung fein. Jede 

icht von weiteren jchmerzli Deriuften foll in uns eine Prüfung unſeres 
Sewiſſens auslöſen. Dann nur fönnen wir nach dem Kriege einmal vor die 
Kinder der Gefallenen hintteten und jagen: Wir haben das übertommene Erbe 

pflichttreu gehütet und gemehrt. Eurer Däter Wille wurde in uns zur Cat. 
auf Seite 226 


Deutsche Heidengräber in Griechenland. 


Aufnahme : Bildarchiv OKW/WVW 


Das Opfer des deutfiher Soldaten 


Im Weſten und Süden, im Norden und Often 
ſteh n deutſche Soldaten im Rampf und auf Poften. 
Sie ftehen für uns - für die heimat auf Wacht 
und fdylagen, nicht weichend, manch blutige Schlacht, 
bereit - auch das Letzte zu geben, 

zu opfern ihr Slut und ihr Leben! 


Es ruhen in Srant᷑reich unzählige Heiden, 
im Norden, wo einft fie dem Seinde ſich ſtellten. 
Auch (dylafen in Afrikas glühendem Boden 
und ruſſiſcher Erde gar viele der Toten. 
Sie haben ihe Letztes gegeben - 

Die gaben ihr Blut - daß wir leben 


Im Weſten und Süden, im Norden und Often 

ſteh n deutſche Soldaten im Rampf und auf Poſten. 
Nicht wantend, nicht weichend, im furthtbarſten Ringen, 
trotz Tod und verderben den Oieg zu erzwingen, 


x 
> 


Gefallen für Großdeutschland im Kampf gegen 
den Bolschewismus PK-Aufnahme: Schödi 


DERFÜHRER: 


Das deutſche volk hat alles wieder gutgemacht, was es einſt in 
wahnſinniger Verblendung perisgab und verlor. So konnen wir uns 
gerade heute der Todesopfer des Weltkrieges wieder gehobenen Her 
ens erinnern. 

Neben die Toten des Weltkrieges reihen ſich nun die Opfer der 
Fortſetzung diefes Rampfes. Und wieder wie damals liegen die Söhne 
unſeres Volkes in der Weite des Raumes und der Meere, überall als 
tapfere Rampfer ihrer großdeutſchen Heimat. Es iſt der gleiche deutſche 
Nenſch, der - fei es im Weltkrieg oder in der Bewegung, in der Arbeit 
oder in dem uns heute aufgezwungenen Rampf - das Leben einſetzt 
und hingibt, um feinem volk im großen die Jukunſt endlich zu ſichern 
und einen Frieden zu erzwingen, der zu einer beſſeren Organiſation 
der menſchlichen Gemeinſchaſt führt als jener, den die Oiktatoren von 
Verſailles verbrochen haben 

Als Nationalſozialiſt und Soldat habe ich in meinem Leben nun 
ſtets den Grundſatz hochgehalten, das Recht meines Volkes entweder 
im Frieden ſicherzuſtellen oder · wenn notwendig - es im Rampf zu 
erzwingen. Als Fuhrer der Nation, als Ranier des Reiches und als 
Oberfter Befehlshaber der deutſchen Mehrmacht lebe ich daher nur noch 
einer einzigen Aufgabe: Tag und Nacht an den Sieg zu denken und 
für ihn zu ringen, zu arbeiten und zu fämpfen und, wenn notwendig, 
auch mein ganzes Leben nicht zu ſchonen in der Erkenntnis daß dieſes 
tal die deutſche Zukunft für Jahrhunderte entſchieden wird. 

Als einſtiger Soldat des Großen Rrieges aber habe ich an die Vor / 
fehung nur eine einzige demutsvolle Bitte zu richten: möge ſie uns alle 
der Gnade teilhaſtig werden laſſen, das letzte Rapitel des großen Dölfer- 
eingens für unſer deutſches Volk in Ehren abzuſchließen. Dann werden 
ſich die Geiſter der gefallenen Rameraden aus ihren Gräbern erheben 
und all denen danken, die durch ihren Mut und ihre Treue nunmehr 
wiedergutmaden, was eine einzige ſchwache Stunde an ihnen und an 
unſerem volk einſt gefündigt hat. Unſer Bekenntnis an dieſem Dag fei 
daher der feierliche Schwur: Oer dem Gtoßdeutſchen Reich aufgezwun ; 
gene Rrieg muß zum glorreichſten Sieg der deutſchen Geſchichte werden. 


Auszüge aus den Reden des Sübrers zum Feldengedenktag 1940 u. 1941 
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vereit - auch das Letzte zu geben, 
1 fie opfern für Deutſchland - ihr Leben! 


@rfr. Grim Selfartd Aunestätte gefallener Heiden des Deutschen Afrikakorps, 
dessen Name und Taten Geschichte geworden sind 
Aufnahme: Bildarchiv OKW/WVW 


Stolz vor dem Schickſal _ Sortfeßung von Seite 225 


Werden wit nicht müde, immer wieder auf jene kleinen Alltagserjheinungen 
aufmerſſam zu machen. die im einzelnen vielleicht belanglos Jim mögen, in 
ihrer Häufung ſich aber wie ein lähmender Drud auf den Menjcen I 
konnen. Das unbegründete Klagen, das 1 fein von u N Genüjfen, 
die innere Sahrläifı eit in Gedanten und Wünſchen — alles dies ſteht einem 
Dolt in feiner Schidjalsenticheidung nicht an. Stolz follen wir fein, und jo will 
uns auch die kämpfende Sront. Stolz vor dem Schickſal, ſelbſt wenn es uns ſchwer 
tragen läßt, unbeugſam dann, wenn es uns beſonders hart rüttelt. bereit zum 
Leben, wenn die Sorge ſich doch vor uns aufrichtet, dann machen wir es uns 
ſelbſt, den Männern am Seind und den Doltsgenoſſen in der heimat leichter. 
Was einer von uns zu tragen hat, haben hundert und aber hundert von unſeren 
Ahnen ſeit vielen Generationen auch tragen müſſen. Hätten fie je vor dem Schickſal 
verzagt, ſo wären wir nicht auf der Welt. Uns hat eine glückliche Fügung mitten 
in eine herrliche Dolls tametadſchaft geitellt. Sie wird um jo volllommener ſein. 
je bereitwilliger wir ſelber unjeren Anteil erfüllen, fie wird uns um ſo feſter 

üben, wenn wir es benötigen, je liebevoller wir denen zur Seite jtehen, die 
die Dorjehung mit bejonders harten Prüfungen bedacht hat. 

Taßt uns am heldengedenktag bekennen, daß das Leben ftärler iſt als der 
Tod und daß wir den Mut bejigen wollen, es zu zwingen. Dann gehen unfere 
gefallenen Brüder wahrhaftig in die Unfterblichteit unferes Volles ein. 


Weil wir alles hingaben, wuchs aus unserem Tode 
das Vaterland. Das Reich ist unser verklärter Leib. 
Möge es ewig dauern. Josef Magnus Wehner 


Gräber deutscher Panzerschützen in 
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EIN KRIEGSBRIEF 


Meine liebe Nahbarin! 


Immer wieder muß ich zu Ihrem Kaufe hinüberſchauen, in dem das ſchwete 
Leid eingekehrt iſt. Da tam nun die freundliche Briefträgerin, der das Kriegs- 
ſchickſal aller Srauen und Mütter unjerer Straße am herzen liegt, die in ſoviel 
angſtvoll · forſchende oder auch glücklich aufleuchtende Augen blickt. der neulich 
eine Mutter um den Hals fiel, weil fie iht nach fünf Monaten banger Wartezeit 
endlich einen Brief ihres Sohnes brachte, der da oben im Oſten verſptengt ger 
weſen war, die Briefträgerin, die immer ein tröſtendes, aufmunterndes oder 
mitfühlendes Wort hat. Da tam fie nun und legte ahnungslos in Jhre Hände 
den Brief des Majors, der Ihnen den heldentod Ihres Jungen mitteilte. Und 
ſeitdem ift mir Ihr haus wie ein Ort, um den man nur Gedanken voll Ehr 
furcht, Stolz und mitfühlender Trauer ſpinnen kann. Ich ſehe Ihr Haus in den 
dichten Nebeln der Morgenfrühe ſtehen und denke: jo grau und abſchlietzend 
von aller Welt liegt nun das Leid auf Ihnen. Ich ſehe die Sonne darauf leuchten 
und fürchte fait, dieſe Helligteit konnte Ihnen das Weh noch ſchmerzlicher fühl 
dar machen. Denn für alle Schönheit der Welt — ich weiß das aus eigenem Er · 
leben — iſt das jo hart getroffene Herz für eine Zeitlang zugeſchloſſen, ja, dieſe 
Schönheit iſt faſt wie ein Hohn dem eigenen Leid gegenüber. Am Abend ſehe ich 
den Orion über Jhr Haus aufſteigen, und geſtern lag der Garten im Mondlicht. 
Das Haus liegt dann inmitten des Glanzes regungslos und ſtumm in ſeiner 
Verdunkelung. Wieviel Leid darin umgeht — wer kann das wiſſen? 

Immet dente ich noch an den Sommertag, da Ihr Junge auf der Sahrt zur 
Afritafront, wohin er endlich auf ſeine mehrfachen Geſuche hin berufen wurde. 
einen für Sie glück · und ſchmetzreichen Tag und eine Nacht unter dem Dach 
Ihres Haufes ſein durfte. Ich tam gerade vorbei; da ſprang er zu mir auf die 
Straße und rief mit ſtrahlendem Geſicht: „Nun geht es der Sonne entgegen!“ 
Ich hielt ſeine kräftige junge Hand, fah in feine leuchtenden Augen und fagte: 
„Ja, das iſt schön. Aber ſchwer für Ihte Mutter.” Da wurde ſein Geſicht ernit, 
und er ſagte: „Meine Mutter die iſt fo tapfer, die freut ſich mit mir!“ Ich 
konnte den Gedanken nicht loswerden, daß gerade ſolche Jugend der wütdige 
Kaufpreis ſei, den das unerbittliche Geſchick für die große Zutunft nicht nur 
Deutſchlands, ſondern der Welt fordern würde. Ich habe keinen Jungen draußen, 
aber das Schickſal der Mütter und Ihres insbejondere, liebe Nachbatin, iſt mit 
ſehr nahe 

Ich ging am Abend einen Weg, der an Ihrem Garten vorbeiführte; ich wollte 
Sie noch einmal zuſammen ſehen. Da ftand er denn, der Junge, unter den 
ſommetlichen Bäumen, und ich ahnte wohl, daß Ihnen jede Minute, da Sie ihn 
noch bei ſich hatten, wie ein Geſchent war. 

Am nächſten Morgen ſah ich durchs offene Senſter in fein Zimmer. Sein 
Soldatentod hing noch über der Stuhllehne. Sie hatten ihn alfo noch im Haufe. 
Noch ein paarmal ſah ich hinüber und jah den Rod dort hängen und dann 
hing er nicht mehr dort, und ich wußte, daß nun die Abſchiedsſtunde gekommen 
war. Ich mußte in meiner Arbeit einhalten und habe bitterlich geweint. Es 
waren wohl die Uränen, die Sie beim Abſchied nicht geweint haben, Sie tapferes 
Mutterherz. Denn ich habe vom gleichen Abend ein Briefchen von Ihnen, darin 
ſteht: „Er war fo ſtrahlend glücklich, daß es eine Sünde geweſen wäre, vor feinen 
Augen beim Abſchied eine Träne zu vergieken. 
Wenn ich an feiner Stelle geweſen wäre, hätte 


„wie lann er, der immer zugleich an ſeine Kameraden denkt, etwas für ſich haben 
wollen? Das tue ich nicht mit. Und wie glüdlidy waren Sie, als er Ihnen jcyrieb, 
er wolle für Nottage für feine Truppe einen kleinen Waſſervortat ſammeln. Ich 
aber war im Innerſten bewegt und ſtolz auf Sie, Liebe, daß Ihnen ſelbſt unter 
ſolchen Umftänden die charatterliche Haltung Ihres Jungen mehr am herzen 
lag als ſein vermeintliches lötperliches Bedürfnis. Dieje Einftellung ift es, die 
Ihnen auch jetzt die größte Hilfe fein wird. Denn Jhr Junge hat durch ſeinen 
Tod ſein hohes reines Streben wahthaft beſiegelt. Und ich weiß, daß Ihnen 
dieſe wahre Erfülltheit feines Lebens mehr bedeutet als ein den Jahren nach 
langes Leben mit vielleicht äußeren Erfolgen, aber geringerer ſeeliſcher Haltung. 
Aber das ſchwere Leid müſſen Sie dennoch tragen, das wird durch keine 
Tapferleit verringert. Und das foll ja auch jo ſein, um der Cebensfrucht willen, 
die es in ſich birgt. Und die reift nur in Kerzensnot. Wenn ich Sie in den Mo⸗ 
naten, da Ihr Junge in Afrifa war, ſah, dann hatte ich immer das Gefühl, ich 
tönnte von Ihrem Geficht, Ihrem Befinden fein Ergehen ableſen. Denn eine 
Mutter, die fo tief eins mit ihrem Jungen iſt, hängt wohl wie durch eine un- 
ſichtbare Nabeljchnur mit ihm zufammen und jpürt das, was ihn trifft, ehe fie 
es mit ihrem Bewußtſein weiß. So ſah ich die letzten Wochen mit innerer Be 
drängnis, wie Sie gleichſam zuſammenſchrumpften. Obwohl lein äußerer An- 
laß da war und auch Ihr Bewußtfein die erhöhte Sorge durch Dernunftgründe 
abwehrte, wußte Ihr Mutterherz, daß der Sohn in Gefahr war, daß ihn die 
Kugel traf, daß er nicht mehr unter den Lebenden weilte. Einen Cag bevor Sie 
die Nachricht befamen, gingen Sie mit einem mir unbelannten Beſuch an mir 
vorbei. Sie grüßten mich lächelnd. Aber dieſes Lächeln war für mich fo herz · 
zerteitzend, weil ich ein wundes, zudendes Mutterherz dahinter ſah und ich 
dachte nut: der Junge 
Mit diefem Organ, mit dem Sie jpürten, ehe Sie wußten, durch das Sie mit 
Ihrem Jungen in der geheimnisvollen Tiefe des Lebens verbunden waren, 
werden Sie nun das neue Leben wieder gewinnen. Denn es wird ein ganz 
neues Leben ſein, weil es äußerlich ohne den Jungen fein muß, der innerlich 
dafür wieder in Sie einfehrt — als gäbe es eine Rücktehht des Kindes in den 
Mutterleib. Mit diefem Organ werden Sie alle ihm geſchenkte Liebestraft, die 
nun wieder zu Ihnen zurüdflutet, auffangen. Ich weiß aus eigenem Erleben, 
daß dieſes Zurüdfluten der Liebestraft das Schmerzlichſte, ja, Quälende iſt; 
es bedrängt faſt körperlich. Nicht eher wird man, trotz aller Schmerzen, wieder 
freier atmen tönen, bis dieſe Liebestraft ſich in der Tiefe unſeres Daſeins 
umwandelte und als ein Neues zutage tritt, das ſich fruchtbare Betätigung 
ſucht. Was dieſes Neue ſein wird, weiß man nicht; denn dieſe Umwandlung 
geſchieht auf einer Ebene, die über unjeren beſchränkten Derſtand hinausgeht. 
Aber das Eine iſt gewiß: Leben läßt ſich nicht vernichten. Alles iſt Wandlung, 
Umformung. Ihr Dafein ift in einem Bezirk jehr arm geworden, um in einem 
anderen reicher zu werden. An jeden, der ſolches Schwere durchleben muß, 
geht eine ſolche Sordetung zur Umwandlung. Aber nicht alle verjtehen dieſen 
Ruf. Diele bleiben in ihrem Schmerz, bleiben in ſich ſelbſt gefangen — und 
ſind nut ärmer geworden. Das aber dünkt mich eine geringe Liebe, die wir 
unſeren Toten erweifen. Daß ihr Cod für uns zum Lebensweder, Cebens · 
fteigerer werde — das, glaube ich, ift die Liebe, die wir ihnen über den Cod 
binaus geben müflen, und iſt wohl auch die einzige 
Möglichkeit, fie in dem unausdenfbaren Reich, in 


2 es gm 3 Bund jeden · Deutſche Frauen dem ſie nun ſind, zu erreichen. Denn das wahrhaft 
a en es tapfer tragen Lebendige ift über alle Grenzen und Derwand- 
und ich mit ihm.“ Der Frauen viele in unſeren Tagen lungsformen hinweg im app Schoͤpfers mit- 
nun ift es foweit, nun müſſen Sie die Solgen Heimliche Rronen tragen - einander verbunden. 
tragen, wie er fie trug. Und daß Sie es tapfer tun. Rronen des E eides und des Verzidhts, Und jo hoffe ich nicht nur, fo weiß ich, da ich Sie 
das weiß ich; denn Sie find ſeine Mutter, und was umwoben abet zu vielen Malen kenne, daß eines Tages auch die Sonne nicht mehr 
tapfer und groß in ihm war, hatte er ja nicht don von Strahlen weh tun wird und daß neben dem ewigen Treue · 
ungefähr. Wiſſen Sie noch, wie Sie mir vor einigen Heldiſchen Lichts. ſchmetz ſich Cebens kräfte fruchtbar entfalten, die 


Stillen, verflärten Geſichts 
Die Stauen ihr Cos durch den Alltag tragen, 


ohne dieſes ſchwere Leid im Geitaltlojen, Wirtungs 
loſen geblieben wären. Schon keimt das Neue in 
Ihnen. Denn Sie werden Ihtem Jungen die Liebe 
ſchenten, daß er über den Tod hinaus durch Ihr 


Im Herzen das ftolze Wiffen, > 2 
Daß der ihrer ird — eee Tropfen des foftbaren 
Ruhm Söhne es verlorengeht. 
Im ewiger eee Im herzlicher Derbundenheit 
Wird über Geſchlechter und eiten ragen. Ihre 
Albert Mom J. KR. 
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Oben: Mahnmal aut dem Balkan, auf dem 
Durchbruchskamm des Vormarsches 


5358 Seehelden-Friedhof auf den Klip- 
pen in Dänemark 


Rechts unten: Idee für ein Ehrenmal auf 
den Hängen des Saartales 


Der Gencratbaurat für die Geſtaltung der deutſchen Kriegerfriedhöfe, Prof. 
Or. Witheim Kreis, elite uns den nachſtehen den Originaldericht mit einigen 
vom Führer genehmigten tigen von zurunf tigen E hrenſtauen zur Verfugung 


Sum heldengedentta 16. März 1941, bat der ertündet, da 
die BEER der deuten helden idenfrköhöfe ede Veh vorzunel Ben 
Mahn 4 * a Ienlamg und de Ausdrud roß · 

ums und der 5 


4 W 
Kein he ey müljen, das Wert in a Se: Dee 


3 waren ur 


Si mehren ud fe de Bere auszudrüden. en die 

aber es 225 nut wenige dazu berufen. 

ve nicht — jedem Na, ünftler die Einfachheit des es und 
3 denen, deren e 


draußen als Opfer fürs Daterland geblieben 
find, I daran zu wiſſen, wie wie bie un ftätten geſchaffen werden, denn ſie 
werden e einſt A und 75 ſollen ſchon Fang den Troſt empfangen 

daß nach dem Willen des Sührers alles getan werden wird, um dieſe h. helden. 
ib fo zu geſtalten, daß fie der ge und des Ruhmes diejer helden wür · 


Stundſätze, die zuvorderſt zu befolgen find, hat der Führer jelbft der Ge · 
ar! Erd gelegt: 
‚Soldatenfriedhöfen ſind die gefallenen Kameraden in Reih 

und 12 zu veteinigen, denn fo haben fie in treuer — — gemein: 
ſam ihr größtes Opfer zum Schutze des Daterlandes —5 Jeder gefallene 
e erhält eine — — Stabstelle. Über allen Gräbern der Ehtenſtätte 
Zeichen und blühen die gleichen Blumen. Die Grabzeichen 

iſernen Kreuz als Symbol, pet in Eichenholz, ſpäter in Ste, 

ehe die Namen in undetgänglichen Cettern eingemeißelt. Über das ganze 
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15 

See — ene gepflegt, ſoweit die örtlichen U 
dies überhaupt zu 

Es wird ftets — e und die 2 — des Gebietes, in dem 
die Ehrenſtätte liegt, fein für den gärtneri Schmud und über 
haupt die Art der Anlage und des zu ertichfenden Ehrenmales. Allerdings 
können nicht alle Anlagen beftehen bleiben, weil zum Teil wegen der ie · 
den wen heit De aber nr anderen Gründen, 3. B. — der ſchlechten 


werden jpäter zu größeren Ehrenftätten 
vereinigt, doch re die Pad en 
beftehenden find der 


bis dahin gewiß u ange = 


ft vor. 90 daß ihr Beſuch 


ttfinden, 30 
Grunde der kameradſchaftlichen 
5 — 5 — ebenſo können 


g. fo ih jeht noch micht die 
Zeig, dieſe aufzurichten o 3 
reiten, — zunächſt gehört die ge 
Sürforge der herrichtung und N 
den Selöfrieöhöfen Gelb. Die Gedan- 
ten des verantwortlichen Leiters chen 
aber bereits zu diejer Auf 
gabe über, denn es wird bald not 
wendig fein, den mitſchaffenden Künft- 
lern Anregungen zu geben, ſobald deren 
Mitarbeit beginnt. iſt eine meiner 
dringendſten Aufgaben, ſchon jetzt die 
or Maßnahmen im Rahmen der 

urchführungsbeſtimmungen zu tref 
fen, welche der vom Chef des Obertom · 
mandos der Wehrmacht geſchaffenen 
Organiſation Durchführung verhelfen. Bei der 3 er geeigneten, 
endgültigen Ehrenfätten werden die Wünſche der Uruppe ins; 
deſondere auch rn ich des Platzes in 5 eee Dieſe 
Auswahl geeigneter Plätze, welche auch vom Generalbaurat bejichtigt und in 
techniſcher und künftleriſcher ute für geeignet gehalten werden, iſt alsdann 
dem Sührer zur Genehmigung vorzulegen, welcher beſtimmen mind, wie die 
gewählten Anlagen aus zugeſtalten find. Es haben bereits in Polen, Standina ; 
dien, holland, Belgien, im Baltan, in Griechenland und auf Kreta Beſichtigungen 
ftattgefunden, und dieſe werden noch weiterhin fortgeſetzt. Durch die Wehr ⸗ 
mi men Kr wird dieſer Gang der Auswahl ſehr em sn und zwar 
durch die Dorbereitung und Mitwirkung bei den 2 1 une on die Fine: 

ng aller notwenigen Unterlagen. Es werden 
lichften und ſachverſtändigſten Weiſe dieſe Dorbereitungen Er u 
ganze N von endgültigen Ehrenſtätten ſind bereits in Ausarbeitung. 
tann heute, nach fait 8 Jahre der 1 des Exlaſſes, allen 

Ange die en ge, 3 werden, daß das Obertommando der 
a e t und deſſen we 2 der . in Zuſammen ; 
arbeit mit der Dienſtſtelle des Genetalbautates alles tun werden, um beſchleu 


nigt und mit Aufbietung aller Liebe ı und Sorgfalt dieſe Ehrenftätten zu fördern. 
Dr. Kreis 


ſchwete e einer —— ie — nut — 2 
3 2 — rei Ru See und 1 mo a wie (hr ſehr 
ſich er, Beifahrer und F Be Fa e. erden 2 25 5 


Eee deen an de einer rul Une Sem Stimme und ein pt Nacen Befehlen ber tee, 


ee eiltand, ein älterer Unteroffizier. Schon war die 
temal fiel er mir auf, als wir inf 22 Fahr Fe ein das — 5 Stunden 
küche inter einem Stei in der N 


eu: 8 


von Samson aus, Sie bildeten wie Er Jungen eine Reihe, und der Noch gab Eee feinen Schlag 
283 ſich das nun. Darauf tief der alte Unter er dem Roch zu 

Sade . an er wenn was een dern debe meine s. Schaben Der- 
Das drittemal erkannte ten April 1940 % m „in 


ich ihn nicht Bei: Das war im 
5 ee au Im e pen er b e 
am 
res 50 einladenden üden 8 


il war und teine 


Bir 
und e in denen unfere Uniformen und Stiefel immer — ſchmutzig wurden, dom 


Jetzt unterſuchten getüm, das wie eine gewaltige und gedornte vor ee 
ee mern, Code Marien en ai a em she ge 
2 Dunkelheit, ein paar hundert Meter. das Drahtgewirt war fo ſtraff — 
ls wir beide darauf zu der B-Stelle unjerer Jnfanteriegeichüge rüdtehrten, kam uns eine Geſtalt 
Be, area ion 3 Kennwort, Antwort. Keiner egiment augenſcheinlich. 
Es wat der alte iet. Er ar midt, ob wir eben am Draht entlanggegangen [eien. we 
einer 8 mpan det, jedoch en Mas 
und noir ige m Bel er der ä ar den — ſchauen 13 — 1 die 
en ſeien neu, vom 
W den all auf. Ich e entſchuldigen, ſagte Ya N Unteroffizier dann, * einet don den 
chpoſten hätte uns zweimal angerufen, um das Kennwort dern. Das wäre wohl überhört worden. 
— das war es ee Der Poſten habe 1— ee 2 . und > pr aufs gr 
als auf das Rufen ver! Ferne e ich ein. — o erſprach: 
e eholer, Herr e Er 
“.. alten Umteroffisier, der es auch hier See be 5 ue ftlich meinte, 
mit zur B. Stelle. Wir ſetzten uns in die Dunkelheit, Blick zum 2 vor uns, 
wie ein wirrer, vielfa udelter und verzerrter Schatten ſtand e vom 38 indbruch ums 


Uhr unt 2 = 2 Ta Tan, ai ee: und anzuhören, — Id 


draußen und vorn, wohin 


iſt. 
Soldat iſt in ſolchen Stunden völlig im Dienſt. 
Aus Gewohnheit, und alen anderes zu tun iſt, paßt man In ine Ai Art 


iger Dienſtbat mit auf. Das 3 
So fommt es, dab der Soldat den Dienft der anderen aus Stücken mittut. Bloß der Menſch in ihm, 
hierbei ein wenig freie hand. Der Menſch möchte ein bi Zwieſprache halten mit anderen Men · 
ſchen. So wachſen Heſpräche mehr aus dem Keen eee go 
Sonne ar u 1 I geführt würden, in einer Dunfelbeit voll Einfamteit und Sti 
weder terne zei 
Auf dem Kiefernſtamm habe ich den alten Unteroffizier „ wieviel Cenze er zähle. Ich ſollte * 
mal raten, lachte er und ſprach das mit einer breiten und gemütlichen Mecklenburger Stimme aus. 
wolle mir auch helfen. fuhr er fort, und er wies darauf hin, daß in ſeinem er das Kine 


“ars ziemlicher Wonnellog — genau en nannte er es nd 
te ich vo 


woll das — von 
eg Mecklenburger nahm das Fa 1 mit der Antwort: So s ganz genau, du lütt Hoſen · 


Ben wollte — um dorch e und ran ob es das * — für — 
ius zeichnun h 
ee erh * 8 


Kameraden im Morgenrot 


Oberleutnant Fritz Fillies, unseren Leserinnen 
schon bekannt durch seinen Beitrag in unserer 
Zeitschrift „Hände der Mutter“ und durch sein 
erstes Kriegsbuch „Meine Kompanie in Polen”, 
legt jetzt sein zweites Kriegsbuch vor: „Kame- 
raden im Morgenrot“, erschienen im Deut- 
schen Verlag, Berlin; Preis RM. 4.80. Der Ver- 
fasser erzählt darin von seinen Begegnungen 
und Erlebnissen im Osten, im Westen und in der 
Heimat. Jede dieser Schilderungen, ob sie vom 
einfechen deutschen Soldaten oder vom hohen 
Stabsoffizier auf entscheidendem Posten be- 
richtet, gibt ein eindrucksvolles und abgerunde- 
tes Bild des deutschen Mannes und Soldaten 
schlechthin. Sie alle sind durch das Herz des 
Autors gegangen; er hat ihre Tapferkeit, ihre 
Freuden und ihren köstlichen Humor, aber auch 
ihre Schmerzen sich zu eigen gemacht, und so 
wachsen auch uns diese Männer dank der ge- 
pflegten und lebendigen Erzählungsgabe von 
Oberleutnant Fritz Fillies ans Herz und bleiben 
uns unvergeßlich. 

Da ist der Voraushauptmann, der mit wenigen 
tapferen Männern in kühnstem Einsatz die 
Maginotlinie durchbricht und seine Stellung 
gegen die feindliche Übermacht bis zur letzten 
Patrone siegreich verteidigt. Wir erleben das 
Schicksal des als Mensch und Soldat gleich vor- 
bildlichen hohen Generaistabsoffiziers, der, 
nachdem er in monatelanger unermüdlicher Ar- 
beit alle strategischen Voraussetzungen für den 
erfolgreichen Übergang über den Rhein und die 
Eroberung des Elsaß getroffen hatte, die größte 
Steigerung und letzte Erfüllung seines Soldaten- 
lebens durch seinen Heldentod bei der Erstür- 
mung des Col d’Urbeis in den Vogesen inmitten 
der Männer und Stürmer des Oberrheines findet. 
Ein anderer Bericht erzählt uns von dem sieg- 
reichen Kampf deutscher Männer im Spichern- 
gefecht 1940. Die Schilderungen von Fritz Fillies 
gewinnen dadurch besonderes Leben, daß er 
nicht nur von den Tatsachen berichtet, sondern 
vor allem von den tapferen deutschen Männern, 
die diese Tatsachen in heldenhaftem Einsatz 
schufen. 

Neben diesen großen kämpferischen Erleb- 
nissen, die von dem unerbittlichen harten Gesetz 
des Krieges künden, leuchten wie liebevoll ge- 
malte Miniaturen die aus dem Humor unserer 
Soldaten erblühenden Erlebnisse des Alltags 
der Front auf. Da ist die köstliche Geschichte 
von den Hühnern aus dem Niemandsland, vom 
Fahrer Brömösel und seiner Adele, vom pfälzi- 
schen Bärbele und seiner Katze. Auch des in- 
nigen Bandes, das Front und Heimat umschlingt, 
ist gedacht in den beiden Berichten „Die Leute 
zu Hause und „Der verspätete Weihnachts- 
urlauber Zum Schluß sei noch der Schilderun- 
gen der Erlebnisse mit Freund und Feind im El- 
saß gedacht, über die gleich einem Symbol der 
ewigen Gerechtigkeit der mit dem Hakenkreuz 
geschmückte, von köstlichem Filigranwerk um- 
kleidete hohe Turm des Straßburger Münsters 
seinen erhabenen Schatten wirft. 

Dieses Kriegsbuch von Fritz Fillies wird immer 
seine Gültigkeit behalten, weil es ein echtes und 
starkes Zeugnis deutschen Mannes- und Solda- 
tentums ist. Die nebenstehende Erzählung ist 
dem besprochenen Buch entnommen. 


Ellen Schwarz-Semmelroth 
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Einft wird auch die 
Pelz, Woll- und 
Winterſachenſamm ; 
lung Zeichen und 
Beiſpiel ſein für die 
Bereitichaft eines 
Doltes zum Opfer. 
So wie uns heute 
jene italieniſchen 
Srauen ein Beiſpiel 
jind, die, um das 
Imperium gewin- 
nen zu helfen, ihre 
Trauringe dinga⸗ 
ben, jo wird einſt⸗ 
mals der deutſchen 
Wollſammlung ge 
dacht werden, wenn 
von einer groben 
Ipontanen Gemeinſchaftsleiſtung einer Nation im Kriege die Rede iſt. 

Das Mitgeben der Stauen ift Far eine folche Aktion ſtets entſcheidend geweſen. 
So auch dieſes Mal. Immer wieder hat jede hausfrau nachgeſehen, ob nicht doch 
noch das eine oder andere Stüd den Weg gen Oſten antreten fönne. Es dat 
nicht wenige gegeben, die eine ſolche Nachleſe täglich hielten. Wie manche Mut · 
ter, manche Srau brachte Kleidungsitüde ihres gefallenen Sohnes, ihres Gatten. 
die um der Erinnerung willen Koſtbarteiten waren. Der geringite hinweis 
ipornte zu immer neuem Geben an. Ein Beiſpiel möge bier für viele ſtehen: 
In einer Innsbruder N erſchien eine etwa 70 Jahre alte Stau und 
gab einige Wollſachen ab. Sie erzählte, daß ſie ihrem Sohn ſchon einiges ins 
Jeld geſchickt habe, daß die andern Soldaten aber auch noch etwas abbekommen 
ſollten. Dann legte jie einen Bezugſchein für eine Wolldecke auf den Ciſch und 
dazu 18,69 RM. Das Geld reiche nicht für eine gute und warme Dede, meinte 
lie und bat deshalb, die Partei möchte doch den Reſtbetrag bis zum nächſten 
Monats erſten voritreden. Versuche, ihr flat zumachen, daß die Spende für ihre 
Lebensverhältnifie viel zu hoch und deshalb unannehmbar jei, hatten feinerlei 
Erfolg. Sie erichien vielmehr nach einer halben Stunde wieder in der Sammel 
ſtelle und legte freudeſtrahelnd zehn Mark auf den Ciſch, die fie inzwischen auf. 
getrieben hatte. Wie eine große Welle ging die Gebefreudigteit über unſer Dolt 
— und das Schenken hat in dieſen vierzehn Tagen nicht wenige glücklich 
gemacht. 

Neben dem perjönlichen Opfer hat die frauliche Bereitſchaft zur hilfe in Sam; 
melſtelle und Nähſtube nicht unweſentlich zu dem überwältigenden Ergebnis 
der Wollſammlung beigetragen. Die Hochſtimmung griff unmittelbar auf die zu 
den Nähltuben der Ns. · Stauenſchaft ſtroͤmenden freiwilligen Mitarbeiterinnen 
über. Was hier geſchafft wurde, käme einem Wunder gleich, wenn man nicht 
wüßte, daß die Begeiſterung die Frauen jede Anipannung vergeſſen ließ; daß 
die Sreude darüber, den Soldaten mit den kleinen Dingen, die ihre fleißigen 
Hände geſtalteten, in ihrem ſchweten Kampf um große Entscheidungen helfen 
zu können, ſelbſt bei mächtelanger Arbeit keine tüdigkeit durchbrechen ließ: 
daß das Empfinden, der Sront nahegerüdt zu ſein wie nie, Kräfte auslöſte, die 
der Mühſeligteit der Arbeit zu ſpotten vermochten. 

Ju dieſem Wert hatten ſich alle vereint; die Srauen der Ns. Stauenſchaft. 
die noch ein we 18 müde von den Änfttengungen der 3 ſich auf 
einige Cage der Ruhe gefreut hatten und nun mit unüberbietbarer Energie und 
jener Sröhlicteit des Herzens, die das gute Tun verleiht, von neuem an die 
Arbeit gingen; und alle die Cauſende Stauen, die, dem Aufruf der Reichsfrauen- 
führerin folgend, iht Teil dazu beitragen wollten, dat die mit jo großer Steudig · 
keit geſpendeten Gaben auf 
dem ſchnellſten Wege frontge 
recht zum Derſand gelangten. 
Rund 1½ Millionen Stauen 
waren es, die täglich in den 
Nähituben zuſammenlamen 
oder ſich dort ihren Anteil ab- 
holten. um ihn zu Haufe fertig- 
zuftellen. Es klingt ſehr jelbit- 
verjtändlich, wenn ein Gau auf 
die Anfrage, wieviel Stauen 
dei der Herrichtung der Win ⸗ 
terſachen für die $ront mit 
halfen, lakoniſch mitteilte: alle. 
Keine Frau, die auch nur ein 
wenig Jeit erübrigen konnte, 
dat ſich aus geſchloſſen. In meh 
teren Schichten wurde in den 
Näbftuben des Reichs von mor · 
gens dis Mitternacht, ja oft 
auch nachts gearbeitet. In den 


Das Ergebnis der Wollsammiung 
im ganzen wie im einzeinen ist 
neben dem Dank an die Solda- 
ten auch ein Loblied an die 
deutsche Hausfrau 

Aufnahme: Presse-Bild-Zentrale 
Aufnahme links oben: Zenker 


Die große Mutter Deutfchland 
hat geholfen 


FRAUENEINSATZ BEI DER PELZ-, WOLL- 
UND WINTERSACHENSAMMLUNG 


Abend- und Spätabenditunden ſetzten ſich die Berufstätigen hinter die Maſchinen. 
und in vielen Städten arbeiteten die Srauen, die Spͤtſchichten hatten in der 
Nacht, weil ſie aus dem großen Kreis nicht aus geſchloſſen fein wollten 2 

Die Nähftuben wuchſen und wuchſen. Immer mehr Räume mußten frei. 
gemacht werden. So arbeiteten 3. B. in einer Kreisſtadt des Gaues Niederdonau 
schließlich 700 freiwillige Helferinnen in einer Nähſtude der Ns. Srauenſchaft 
In den Ortsgruppen gab es keine Gewaltenteilung mehr; alle Dienſttäume wur- 
den Nähſtube, und der Schreibtiſch des Ortsgruppenleiters hatte ſeine Eignung 
als Juſchneidetiſch zu beweiſen. In Kärnten und Mecklenburg, in Köln und 
Königsberg, in Wien und Berlin, im ganzen Cande wurde zudem jo manche 
Wohnung zu einer kleinen Nähitube, war doch die Anzahl der in Heimarbeit 
bergeitellten Gegenſtände nicht minder gewaltig. Zahlloſe Srauen, die nie zuvor 
auch nur einen Stich an einem Pelz getan hatten, wurden zu geübten Pelz 
näberinnen. An den 300000 Pelzitüden, die allein der Sudetengau hergerichtet 
bat, konnte ſchon eine ziemliche Anzahl Stauen ihre Geſchicklichleit zeigen. 

An Dielſeitigteit ließ die Arbeit nichts zu wünſchen übrig. Und ſo kam es 
ſchnell zur Spezialifierung. Die einen bewieſen ſich an Säuftlingen, die andern 
waren im Anfertigen von Kopfichügern geſchickt; den einen ging das Striden 
von Knie: und Pulswärmern von der Hand, die andern qualifizierten ſich in der 
Herſtellung von gefütterten Weſten. Da alle Gedanken der Sront galten, rich 
tete ſich vierzehn Tage lang die ganze Erfindungsgabe der Srauen in den Din 
gen des praftiſchen Lebens auf das, was den Soldaten not und nüße. Kein Wun. 
der, wenn demnächft vom Gldenburgiſchen aus ein . Horchpoſtentopſſchützer 
feinen Weg machen wird. Schnell zeigten ſich die Meiſterinnen, denen ein lick 
genügte, um feſtzuſtellen, daß dieſer Damenpullover zwei Kopfichüger, ein Paar 


Trotz der notwendigen Eile wurde jedes Stück mit hausfraulichem Geschick und 


Oberlegung sorgfältigst hergerichtet. Aufnahme: Purper 


Knie- und ein Paar Pulswärmer ergeben und jene Wolldecke mit Riſſen noch 
gut für etliche Lungen- und Kopfichüßer jei. Kunſtgerechte Zufchneiderinnen, 
perfekte Urennerinnen, Reforditriderinnen — alle überkam die £uft zur Der ⸗ 
wandlung. Es war gefährlich, die eigenen Kleidungsftüde in der Nähitube un» 
achtſam wegzulegen. Kaum ein Gau verzichtet auf die Meldung, daß die eine 
oder andere Helferin ihren Mantel, ihre Jade gerade noch im letzten Augen- 
blid dot dem Zerſchneiden bewahren konnte. Wenn Schlachten geſchlagen wer 
den, darf man die Iwiſchenfälle, die der Eifer des Gefechts ſchafft, nicht gering 
einſchätzen. Und eine Schlacht ift in dieſen 14 Tagen in den 24000 Nähſtuben der 
NS.-Stauenſchaft beſtanden worden. Denn wenn auch der bei weitem größte 
Teil der Spenden in ſehr gutem Zuftand abgegeben wurde, frontgerechte Der: 
änderungen waren nicht zu vermeiden. Damenpelze, mäntel, pullover lonn - 
ten ihren Zwed erſt erfüllen, wenn ſie als eines der zahlreichen Stüde der in ⸗ 
3 fo belanntgewordenen Lifte von Kopf- bis Zehenſchützer Auferitebung 
eierten. 

Das Ergebnis der ungeheuren Arbeitsleiftung der Srauen, die von der Be⸗ 
geiſterung befeuert, aber deshalb nicht geringer anzuſetzen ift, betrug rund 
26 Millionen frontfertiger Einzelteile. Diejer Erfolg kann verzeichnet 
werden, weil ſich hunderttauſende Srauen trotz ihrer anſtrengenden Berufs- 
arbeit und trotz des heute keineswegs aus dem Handgelenk zu bewirtſchaftenden 
Haushalts in den vierzehn Tagen 50, 80, 90 und mehr Stunden für die Näh⸗ 
ftuben zur Verfügung fiellten. Sie ſind an den Weihnachts feiertagen zur Stelle 
geweſen und haben den Jahresanfang bei der Arbeit gefeiert. Es ſoll auch nicht 
verſchwiegen werden, daß ſich hin und wieder ein Mann in der Näbjtube meldete 
und helfen wollte. So jener Werkmeiſter in Hannover, der eines Morgens hinter 
einer Nähmaſchine entdeckt wurde. Er hatte ſeinen freien Tag hergeben wollen. 
Den Srauen erſchien er wie ein Bote des Himmels. Don der Nähetei haben fie 
ibn allerdings wegaeholt, dafür durfte er ihnen aber alle reparaturbedürftigen 
Nähmaſchinen wieder in Ordnung bringen. Da er dann genau jo ftill verſchwand. 
wie er gekommen war, konnten fie ihm bis heute nicht danken. Es muß auch 
verzeichnet werden, daß die Grenzen dem Nähen und Stricken für die Soldaten 
nicht Halt geboten. Die Auslanddeutſche Frauenſchaft dat genau jo zujammen- 
geſtanden wie die in der heimat. und ihre Spenden ſtehen nicht hinter denen des 


en, allen voran Jtalienerinnen und Niederländerinnen. 

Die Hauptlaſt jedoch trugen naturgemäß die Srauen der deutſchen Srauen- 
organiſation. So meldet ein Gau, daß Gau“ und Kreisitab in dieſer Zeit minde- 
ftens 16 Stunden täglich geichafft haben. Sür die Srauen der Partei begann die 
Arbeit mit der Minute des Aufrufs. Wenn auch die Nähſtuben in den erſten 
Tagen ag Ag den Maſſenandrang zu bewältigen hatten, der fie jpäter fenn- 

eichnete, jo waren doch ſofort Mufter und Anweiſungen für das Nähen zu 

uje auszugeben. Auch war die N5.-Srauenihaft zu Beginn ftärter in die 
Sammeltätigkeit eingeichaltet. Das Sammeln war gauweiſe etwas vetſchieden 
verteilt; überall übernahmen die Srauen einen weſentlichen Teil der Arbeit 
in den Sammelſtellen. 

Daß über die Mitglieder der NS.-Srauenichaft hinaus ſich bei dieſet Gelegenheit 
alle Srauen berzufanden, die nur eben dazu in der Lage waren, und jo eine wirfliche 
Gemeinſchaftsleiſtung vollbrachten, gibt die Gewähr, daß die deutſchen Stauen von 

erzen willig find, ihre Pflicht zu tun. wenn die Front ruft. Wenn es auch unmög- 
lich iſt, einen jtändigen Einſatz von ſolchem Ausmaß zu leiſten, jo dürfte dach die 
Nähſtubenaktion der Ns.-Srauenſchaft bewieſen haben, daß die Nation in Zeiten 
des Notſtands auf ihre Stauen rechnen kann. Dr. Magda Menzerath 


Ein Gruß wurde zum Nachruf 

Langiam erjchloß er ſich nun, der alte Soldat, und wir beiden anderen haben 
uns nachher darüber unterhalten, — wir dabei dasſelbe empfanden. hier jak 
einer bei uns, der Krieg und Kampf kannte, für den Einſatz und Pflicht Te 
bensgeſetz waren und dem das bürgerliche Dajein immer nur wie ein vorüber» 
gern Ruhbequartier etſchien. Wir mußten alles aus ihm herausholen, er 
ſöſte ſich ſchwer, denn er liebte es ſichtlich nicht, von ſich zu fprechen. Aber er 
verbarg doch auch nichts, während er ſeinen Reichtum als Soldat zögernd 
offenbarte. Wenn es im Gejpräd für ihn an der Zeit ſchien, etwas Neues hin» 

zufügen, dann tat es es. Er fühlte ſich unter Kameraden, und alle jüngeren 

‚ameraden waren für ihn Soldaten, auf die es Erlebnis und Erfahrung zu 
überliefern galt, damit ſie es anwandten und weitertrügen. 

Dies ift der ſoldatiſche Lebenslauf des alten Unteroffiziers. 1914: Ktiegsfrei · 
williger. 1915: Eifernes Kreuz zweiter Klaſſe. 1916: Eiſernes Kreuz Erfter 
28 1917: Beförderung zum rm 1918: Goldenes Derdienſtkreuz. 

„Und daı gingen Sie zur Zuderfabrif in Mecklenburg? — „Nein“, erzählte 
er, „da war ich erſt noch im Sreitorps. Darauf iſt er in den Zinilberuf in jeiner 
heimat gegangen. „Ja, und in der SA. war ich denn ja auch mit dabei.” 

Bei Beginn dieſes Krieges meldete er ſich wiederum. Er jollte daraufhin 
Heueingeftellte im Standort ausbilden, mehr wollte man dem alten Soldaten 
wohl nicht zumuten. Aber das hielt er bloß einige Wochen aus und bat um 
Derwendung im Selde. Dort jtedte man ihn, ziemlich ratlos, was in dem Fall 
zu tun fei, in eine Bädereifolonne.” „Da wurde ich den ja fünſch, das paßte 
mir nu ganz und gor nich!“ 

Wir lachten — das konnten wir uns bei ihm ſchon denken. Er berichtete 
weiter: Eines 8 beſichtigte der Kommandierende General die Kolonne, 
und da faßte ſich alte Unteroffizier an die Kofennähte, baute ſich dor dem 
Kommandierenden auf und bat um 98 Der hörte es ſich an 
und ſprach eine ganze Weile mit ihm. „Kerr General“, hat der Unteroffzier 
geſagt, „ich bin doch von einer Zuderfabrif und kein Bäder, und Zuderbäder 
gibt es hier doch nicht!“ Der General („Der wat denn ja wohl ungefähr jo alt 
wie ich“, meinte der Unteroffizier) war darüber ſehr beiuftigt. 

Der Alte ſchildette: „Sie ſcheinen mir ein · ganz gezuderter — hr fein“, 
bat er geiagt, und dann hat er mir detſprochen, daß er das Erforderliche ver- 
anlaſſen wolle, und danach ift er wieder weggefahten. Ja, und zehn Tage ſpäter 
da wurde ich denn ja zum Regiment verſeßzt.“ 

Erſt ift er beim Bataillonsſtab geweſen. Weil er von 1916 ab Stoßtrupp 
führer war, wurde er bei der Einweiſung von Spähtrupps zur ge der 
jungen Unteroffiziere und van arm Bingugegogen, Er jelber habe bisher 
— feinen Späßtrupp mitgemacht, verm. er nüchtern und fachlich, und 
eigentlich ſei er auch gar nicht neugierig darauf. Aber gelegentlich werde er ja 
dann wohl auch mit dabei ſein. Dom Bataillonsſtab aus konnte er ſchließlich 
infolge einer Urlaubsvertretung den Sprung in die zehnte Kompanie machen, 
und dort wolle er bleiben. 

Klar, Spähtruppausbildung mache er weiter. Er war ſtolz, als er ergänzte, 
bei allen feinen Stoßtruppunternehmen von 1916 ab habe er nicht einen ein» 
zigen Mann verloren. Keiner konne ſich vorher dafür verbürgen, aber daß alles glatt 
und ohne Ausfälle gehe, das mũſſe doch gleich von der Dorbereitung ab angeitrebt 
werden. Stoßtrupps und Spähtrupps die bildeten nach jeiner Anſicht den In ⸗ 
begriff militäriſcher Klugheit und Könnerſchaft ihres Sührers wie jedes ein · 
zelnen Mannes. Nein, vom leichtſinnigen Draufgängertum wollte er nichts 
wiſſen. Das erklärte et füt unſoldatiſch, weil es weder verwegen noch beionnen 
fei. Der Soldat aber und erſt recht jeder Sührer müſſe verwegen und bejonnen 
fein. Das hätte im Weltfrieg jein alter Kompaniechef ihn gelehrt, und was 
wahr ſei, das müſſe auch wahr bleiben. 

Alles war ſtill und dunkel um uns. Wir konnten einander kaum an den Geſich · 
tern erfennen, nut an den Slüſterſtimmen. Wir ſprachen leife. Aber klar und ſaubet 
vernahmen wir den Cebensbeticht und den Cebens inhalt des alten Unteroffiziers, 
der immer und zu jeder Zeit mit dabei geweſen war, wenn ſein Polt rief. 

Der alte ne bat dieſen Aufiat, der ihn als Gruß übertaſchen ſollte. 
nicht mehr erhalten. Als der Kufſaz kurze Zeit nach dem nächtlichen zwiegeſprãch 
im „Hiederdeu‘ Beobachter in Schwerin (Mecklenburg) erſchien, war der 
alte Soldat beim Angriff des Regiments auf die höhen Brandenbujch und Er- 
merich (Füdlich Spichern) gefallen. Es war am Pfingftjonntag, den 12. Mai 1940. 
Die franzöfil Stellungen wurden don einer weißen nordaftikaniſchen Di» 
viſion erbittert verteidigt. Jenen Höhen hatten wir bei der nächtlichen Begea- 
nung gegemübergelegen. 

Nun jei ſein Name zum ehtenden Andenken gejagt. Es war der Unteroffizier 
Auguft Päpke, aus der Seeſtadt Wismar. In dem Ehrenbuch Don den Taten 


Reiches zurüd. Die Stauen befteundeter Staaten und Organiſationen haben 
mitgeboif 
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in der Mitte: Gaufrauenschaftsleiterin Ben. Betty Köhler. Rechts: Reichsirauen- 
führerin Pen. Gertrud Scholtz-Klink. Links: die Stellvertreterin der Reichsfrauen- 
führerin Pon. Else Paul. Aufnahme: Deutsches Frauenwerk 


Der Tod hat die Qaufrauenfdaftslelterin von Thüringen 


Pan. Frau Betty Köhler 


eine der älteflen und treuellen Aämpferinnen des Führers, am 
9. Dezember 1941 aus Ihrer Urbeit abberufen. 


Schr früh fand Betty Köhler den Weg zum Führer. Im November 1924 gründete 
fie mit der ihr eigenen Tatkraft in Schlei die erſte Thüringer Ortsgruppe der 
netionalfogieliflifgen Frauen in der Organiſation des Drutfgen Fraurnerdens. 
Es folgten ſchwert Jahre, in denen felbft ihre, ihres Mannes und ihrer Kinder 
Eriflenz bedroht wurde, denn viele wandten fid von ihmen ab, als fie ſich offen 
zum Führer betannten. 

1952 berief der Gauleiter Saudel Frau Betty Köhler zur Geufrauenidafts: 
teiterin. In den folgenden Aufbaujahren ſtecte Betty Köhler unendlich viel Arafı 
und Hingabe in ‚das Wert und dachte nicht an eine Schonung ihrer felbfl. Die 
Mitgliedergahten wuchfen, die Arbeit wuchs und die Derantwortung wuce. Bei 
all ihren hoben Aufgaben blieb Betty Köhler immer die ſchlihe Nationalfopialıflin, 
die aus glitigem Herzen heraus half bei aller leiblichen und ſeeliſchen Not. Für 
jeden hatte fie 3eit, und feiner verlief ſie ungetroſtet. Ihren Mitarbeiterinnen war 
fie Führerin und Kameradın zugleich. Nun wird fie für ale, die fie kannten. als 
leuchten des Dorbild weiterieben. 

Die Reichsfrauemflührerin, Frou Gertrud Scholtz Klint, ſprach bei der Totenfeier 
in Schleiz Betrp Köhler ihren und des Führers Danf für die geleiftete Arbeit aus. 
„Wir wiffen. dall Ou gerne noch lange gearbeitet Hättefl, wiſſen aber auch, dafl 
Du im Rahmen der Zeit, die Dir gefeht war, alles aus Dir herausgeholt hafl, 
was der Führer Dir an Kraft gegeben hat... Wir Nationaifogialiften find es 
arwöhnt, dall der Kampf und die Arbeit uns überall treffen und dal auch die 
Folgen des Kampfes einmal an jeden von uns herantreien zu einer Stunde, die 
wir nicht beflimmen fünnen. So mull jeder von uns jederzeit bereit fein, die Ders 
antwortung zu tragen auch einmal vor dieſer leiten Stunde, die an uns alle 
deranfommen wird. Und ich glaube, wenn wir ade fo anſtandig und fo treu 
und fo tapfer vor diefer unferer letzten Stunde beflehen, wie Du das gefonnt 
bafl, dann kennen wir uns fagen, dall wir den Sinn unferes Bebens bis zum 
legten Augenblit erfüllt beben. 

Wir Nationalfsgialiflinnen bewahren das Andenten an dieſe ſchlichte tapfere 
deutſche Frau im unferem Bergen und wellen ihr nadeifern und unfere ganze 
Tatkraft ſetzen an das große Werk, das Oeutſchland Heifke. 


der Capferen (Hundert Kampfberichte von Inhabern des Preußiſchen Gol- 
denen Militärverdienftfreuzes, von Dr. B. Nickel. Derlag Bernardt und Graefe. 
Berlin) ift er mit der Derleihungsnummer 934 unter den 1760 Urägern des 
„Mannidafts-Pour le mérite genannt. 

Und noch eins: Seine Stau war von feiner Art. Sie ſchrieb uns jpäter, ihr 
erſter Mann fei am 11. Juni 1915 in Stankreich gefallen, ihr zweiter nun bei 
Spichern geblieben. Jhre fünf Kinder jeien aus her Ehe und unjer Kamerad 
fei ihnen ein ſeht guter Dater geweſen. Iht jüngſter Sohn habe am 3. Juni 1940 
auch den Cod in Seindesland gefunden, und am 15. Auguft desſelben Jahres 
babe eine tückiſche Krankheit ihren älteſten Sohn in der Heimat dahingerafft. 

Das ſchrieb die Stau unſetes Kameraden nut, um zu begründen. ib ſie 
fo fpät antwortete. Der Schlußſatz ihres Briefes lautete: Unſere Hoffnung: 
Nach dem großen Sieg unſeres Fühters Adolf Hitler fahren wir zu unjeren 
Gräbern und deſuchen unfere Toten.“ 

Was fie ſchlicht Hoffnung nennt, das iſt der deutſche Glaube. In ihm war fie 
mit unſerem Kameraden eins. Oberleutnant Stitz Sillies 


231 


. 


* 
r 
4 
5 
1 


1 
v 


ET 


8. Sorflefung 


Wo aber war der Polizeichef? Wo war Piltorius, der jo viele verraten und 
det tauft hatte? 
eee Ems“? Wo waren 


mit ihnen! 

Rürmte durch die Gaſſen, er lam vor das haus des Polizeir 
wilder Aufruhr 2 los, die Erbitterung entlud ſich in graufamen 
ngen. Haus 


wollten das ftürmen — — wer hielt fie denn zurüd? 
Stand Klaus Ringeis an der Spitze? Beſaß er ſolche magijche Kraft?! 
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Sadel gegen ben. Das Glas 
auf dem Seniterfims ſchwelte das 4 eg Piſtorius, brüllten fie, Don 
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b 
ſtaunten die ſeltſame Szene an, ſie waren 
toboldartigen Anblick. Wie ein lebendes Bild ſtand der 
den Sadeln, nut der Brand kniſterte und 
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b 1 f 


In n lautete die Dorfglode Sturm. Die Töne 
flogen wie nächtliche Dögel über das Gewirt der Dächer. 
„Piftorius ift nicht im Haus!” lam eine Stimme von hinten. Im flitwaſſer. 


Aber die Menge verharrte immer noch, als bruͤche ein Odem aus dem Haus. 

i eine hand durch das zerfplitterte Senſter 
Größeren, der jenfeits ihrer Rache 
ſtand und gekommen war auf dem Eulenfittich der Nacht, um ein anderes Leben 


Klaus Ringeis legte die Sadel hin und ging ins haus hinein. Er ſah ſchwachen 
Cichtſchein durch eine offene Tür abe Er detrat das Zimmer und fah, 
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brannte ein Ollicht. Er trat näher und jab eine Stau im Bett liegen. Als er 
in das bleicye Geſicht ſchaute, ertannte er Stanzis tas Mutter. Et jab, daß fie 
krant war und verzweifelt. Er griff nach ihrer hand. Die hand war feucht und 
weit und müde. 

Sie er ihn aus trüben Augen an. „habt Erbarmen mit meinem Mann“, 
ſprach ſie. 

Klaus Ringeis wandte ſich um und ſah Sranziska im Zimmer ſtehen. Er 
ging langſam auf fie zu, mit ſtodendem Atem. Sie jah ſein Antlitz, es war 
entſtellt und dart, grau fait von der Schwere det vergangenen Wochen. 

Sie tab feine Augen, o Gott‘, dachte fie, ‚wie haben feine Augen ſich ver- 


„Stanziste", ſprach er und taſtete nach ihrer Hand. 

Das Haar hing ihr ſtrãhnig ins Geſicht. erſchũtternde Spuren ſtanden in dieſem 
Geſicht. von Tränen hinterlaſſen. Die Lippen waren wie erfroren, die Augen 
lagen tief, als ob fie ſich verkriechen wollten. 

Sie ſchob ihn beifeite, hielt die flache hand vor den Mund und ſchlich auf 
den Zehenſpitzen zum Bett: „Meine Mutter it frant“, ſprach fie, iht müßt 
das haus betlaſſen, hier ift niemand für euch. 

Sie weinte nicht mehr, gebeugt ftand fie, er ſah, wie das gelbe Licht durch 
ihre wirren haare tann. 


VON//ROLAND BETSCH 


Copyrigbt by Grote'ihe Derlagsbuchbendlung, Berlin 


Draußen fing der Tumult wieder an, aber er verlor ſich, irgendwo fangen 
fie, Setzen des Liedes wurden durch die offene Tür geweht. 

„Wo iſt Don Jofe, Sranzis la? 

Sie wandte fi um und lam wieder auf ihn zu, ihr Blid verriet ihm, daß 
fie log. Mit beiden händen prekte ſie die Schläfen, ſie wußte, was dieſer Jofe 
auf ſeinem Gewiſſen hatte, aber ſie war zu ſehr gebeugt vom Elend. 

Ich weiß es nicht, Klaus.“ 

Er legte den Arm um fie und ſtrich iht die Haare aus dem Geſicht. Sie 
lächelte ihn verzweifelt an und ſtützte den Kopf gegen ſeine Schulter. Wie ſich 
nur in ſolcher Stunde das Lächeln auf ein Geſicht verirren konnte. 

„Nein, Klaus, ich weiß es nicht. Du darſſt mich nicht mehr fragen.“ 

Ich will es dir nicht vergeſſen, Sranzis ta, daß du ſelbſt dieſen nicht ver · 
raten hast. 

eg es lag ihr doch noch etwas auf dem 
* ſie tief ihn, er war ſchon fort. 

In den Gaſſen war es ſtiller geworden, der Urupp war in die Rheinwälder 
gezogen. Derängſtigte Menſchen liefen umher, fie ftießen gegeneinander in der 
Dunkelheit, aber ſie fanden keine Ruhe, fie konnten nicht zu Kaufe bleiben. 
Sie ixtten umher, denn ſie fühlten, daß es um Leben oder Sterben ging. 

Eine Gaſſe war hell erleuchtet. Dort ſchlugen Slammen aus einem Haus. 
Eine Menſchenmenge hatte ſich geſammelt. Sie ftarrten in den Brand und ſangen 
ein raubes Lied, es miſchte ſich mit den Stimmen des ausbrechenden Seuers 
zu einem teufliſchen Chor. 

Klaus Ringeis rannte vorbei, plötzlich trieb es ihn, denn ihm fehlte eine große 
Abrechnung, es mußte noch etwas ins reine gebracht werden. Unterwegs 
ſchnappte er eine Stimme auf, fie lam aus einem dunflen Häüuſerwintel. Wer 
war es, der rief? 

Im Schofter find fie!” rief die Stimme. 

Klaus Ringeis fuhr zufammen. Im Schofter?! Blitzſchnell hatte er begriffen, 
ein Ruf aus dem Dunkel verriet ihm die Sährte. Er kam in den Rheinwald, 
über Steine und Wurzeln ſtolperte er weiter, die Nacht war noch ſchwätrzer 
zwiſchen den Weiden und Erlen, in die der milchige Nebel rann. Manchmal 
ſah er es hell aufblitzen zwiſchen dem unfeligen Gitterwerk der Alte, ein Gezad 
von Cichtern und Schatten huſchte über ihn hinweg. Plötzlich ſtand er auf dem 
äußeren Damm vor der Entenfängerhütte. Wie aus einem Käfig entronnen, 
lab er das freie Gewäſſet. Im Schleierhauch der Nebel, rauchig umwölkt, wan · 
derte der majeſtätiſche Strom zu Cal. Über alle Begriffe erhaben war jeine 
Reiſe, tönend aus den Regiſtern Gottes, der auf unſichtbarer Barke bewegten 
herzens dabintrieb. 

„Meine Heimat“, ſprach Klaus Ringeis ergriffen, meinte verte tene heimat 
am Strom!“ 

Er ſtieß die Tür zur Hütte auf und wartete, daß jemand herausträte, den er 
ſuchte. Mit raſchem Entſchluß ſprang er hinein und ſtellte ſich ſchützend an die 
Wand, die Piftole ſchußbereit. Die Hütte war leer, nichts als eine dunkel gähnende 
Schlucht. Er ſtöberte die Winkel aus, in der Dunkelheit ſtieß er gegen einen 
Heinen Ofen, ein ausgeftopfter Dogel fiel zur Erde, ſeine Hände griffen in das 
Gitterwerl morſcher Ententäfige. 

Er verlieh die hütte und ſuchte den Aalichofter des Siſchers Piftorius. Der 
alte Holz kutter lag im Winterquartier im Altwaſſerarm. Klaus Ringeis drang 
weiter vor, er fand das Schiff in der Nähe des freien Stromes, es lag im ruhigen 
Waſſer, an einer Kopfweide vertäut. Es war wie ein ſchlafendes Tier. 

Als er davorftand, faßte ihn ein unſägliches Grauen. Er wußte, daß der letzte 
Schauplatz dieſer Nacht auf ihn wartete. 

Zoſe! rief er. 

José !. rief er ein zweites Mal. 

„a 

Die Stimme flügelte über das ſchwarze Waſſer, fie verfiang zwiſchen den 
vermoojten Stämmen. 

Das Schiff lag ſchlafend an den Urofjen, die Netzballen tagten in den Reit 
von Cicht, der matt vom himmel ſickerte. Sortſetung auf S. 239 
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Wir bitten unſere Beferinnen davon Kenntnis zu nehmen, daß unſere Zeliſchriſt ab Heft Nr. 15 in dretwöchentlichen 3wifhenräumen erſcheint. Der Verlag 


hat flets alles daran geſetzt, pünktlich auszuliefern. Rieferungsperzögerungen haben ſich in den letzten Monaten nicht immer vermeiden laſſen und werden 
4 auch in Zukunſt ab und zu wieder auftreten. Begründet find dieſe Derfpätungen in der durch den Krieg bedingten auſzerordenilichen Beanſpruchung 
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Uhr verwenden vn lfu leu. Material. 
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Abb.B 


5 S Ein nicht mehr tragbarer Hertenanzug ergibt 
das fſchlichte Nom mit einteibiggekhlollener Jade. Wie / N 
die alten Stoffteile zu verwenden jind, erfiärt die Ab» I / 
bildung 50748. Erforderlich: etwa 2,50 m Stoff, 10 em / 
breit. Schnitt 111 Rüdf. für 100 cm. Bunte Beyer-Schnitte / 1 
für 92 und 100. cm Oberweite (90 ple). 2 6785 K Ein- / 
farbiger und gemuterter Stoff ergibt das Material für das 
Hadymittagsfleid. Das Modell eignet ſich gut zum lm 

arbeiten eines nicht mehr tragbaren Kleides. Erforderlich 

etwa 3,35 m einfarbiger und 65 cm gemulterter Stoff, ie 

% cm breit, auberdem ein Stüd Weſtenſtoff, 40/65 cm grob. 

Schmitt III Dorderf. für 120 cm. Bunte Beyer + Sdmitte 

find für 104 und 120cım Obermweite erbältlid (90 Dfa.). 


Zeitmung : Maria Reitt 
Aufnabmen : Sonja Georgi 
(1), Sti Reinhard (2) 


6Y65K 


Abb. A Das hübide weite Uradrtenjädcdhen arbeitet man aus 400 f weiber, dreilädigen 
Hartem Wollgarn und Stridnodeln Ir. 2'/, und 3. Man tanın jedoch auch die aufgetrennte Wolle 
eines nicht mehr tragbaren Stridfleides verwenden. Beichreibung um Zopfmultet, ſiehe oben- 
ftebendes Teilftüd, auf der Dorberjeite des Schnittbogens, Schmitt XI für 92cm. Die übrige Jade, 
ebenfo mie die g em breiten vorderen Schlubränder ſttidt man nut t. Dem redhten Dorderteil find 
7 ſenttechte Knopflöcher einzuarbeiten. Dorderteile und Rüden beginnt man je am unteren Rand 
(am Modell waren die Dorderteile mit je 58, der Rüden mit 98 IM. begonnen) auf Nadeln Nr. 2½ 
und itridt im Streifenmufter 2 IM. t., 2 M. l. im Wediel. Nac Dollendung det 7 cm breiten 
Bundrandet Itridt man mit den Nadeln Rt. 3 im Grund- und Zopfmulter weiter, dabei 
dem Schnitt entſprechend zu und abnehmen. Der Rüden wird nur t. geftridt. Die Ärmel de · 
oinnt man am unteren Rand, mit Stridnadeln Ir. 2½ (am Modell 60 IR.) und Rridt 6cm 
im Streifenmufter. Anſchl ietzend in im Grund- und Zopfmulter weitet zu Itriden, mit Strick · 
nadeln Ur. 3. Das Jopfmufter muß in Armelmitte liegen. Die Dorderränder umbätelt man 
im Zufammenkang mit dem Kalsausihmitt mit 1 R. f. m. Den Balsausſchmitt auberdem mit 


wedhl. 1 f. IM. in I f. m. der vor. R. und 5 Stec. in die übernächte M. ber vor. R im IDedhlel, io 
daß Löcher entftehen, durch die eine gelmüpfte weibe Schnur don 70 cm Länge gezogen wird. Als 
Scnutabſchlub Heine Kerzen aus Wochs tuch. oder Wolibätelei, jhehe Abb. B. Die Jade ſchlietzt mit 
Iradıtentnöpfen. Schmitt iſt nicht erbältlich. Modell: Marianne Hegel. Ceipyig. — Abb. 8 Die 
het zenſchnut i aus roter Zweidtahtwollegehätelt. Jedes det 5 zu 6 cm großen Kerjen beitebt aus 
2 Teilen, die in . M. R. gearbeitet werben. Man beginnt an der unteren Spike mit 2 Citm., bätelt 
in der J. R. 1 f. IR. in die 1. tm. in der 2. R. 3 f. IM. auf die M. der J. R. nimmt in det 3. bis 
5. N. beiderfeits 1 M., in der 6. und 7. R. beiderfeits 2 M. zu, $ür die Rundungen bütelt man 
über die ersten 9 M. der letzten R. wendet und nimmt in den 3 folg R. beiderieits je 1 M. zu. In 
den nachſten R. nimmt man wieder ab. Die 2. Rundung hätelt man genau fo. Mon bätelt 4 herz · 
teile, näbt dann je 2 an den Rändern zul. und ftopft dabei das Herz mit Watte aus. Süt die 
Schnur arbeitet man mit dreifacher Wolle eine 100 cm lange Litm.+Kette und naht die Enden 
wilden den Rundungen fell. — Ertlärung: M. - Melde, t. techts, I lints 
f.M. ſelte Male, R. Reibe. Citm. Cuftmaſche. Stdch.— Stäbchen, vor. = vorige 
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9075 K 


Aufnahmen K LH. Studio. Die naturgroben Schnitte Abb. A 
befinden ſich auf dem beiliegenden Schnittbogen 


9074 M Dieler Mantel mit mwellenartigem Dorbertell und Siebermaus- 
ärmeln it aus braunem Wolthoff gearbeitet. Im Rüden Kellerfalten bis 
Gürtelhöhe. Erforderlich: eto 2,85 m Stoff. 140 cm breit. Schmitt XII 
Dorderf. für 92cm. Bunte Bever-Schaitte für 92 und 100cm Obermweite 
(% Die). — ten KM Strüryenbahm und Siedermausärmel lind die mo- 
diſchen Miertinale des Kleides aus zweierlei Stoff. Ein guter Dorſchlag. ein 
älteres Kleid aufzufrifdhen. Erforderlich: etwa 1,90 in rofenkolyfarbener und 
2,65 m ſchwatzet Stoff. je 90 em breit. Samitt X Dorderf. für 88 cm. Bunte 
Beyer-Schnitte lind für 88 und 96 m Oberweite erkältlid (%% Pig.). — 
Abb. A zeigt ein Kleid mit blufteem Leibchen, dem die langen Ärmel an 
seldmitten ind. Den Beich am Dorderteil wählt man im Grundton des 
Karomulters. Erforderlich: etwa 2m Karoftoff, 130 cm breit, und ein Stud 
einfarbiger Stoff ober Wildtebet von 60/35 cm Gröbe. Schnitt VI Rüdl. für 
88 cm. Bunte Bever - Schnitte ſind nicht erbaltiich 

Modelle det Deutihen Reiketfule für Mode, Münden. 


Teabitionsgemäh dat die Deutihe eite richule für Mode, Münden, auch 
in dieſem Jahr ihre Mobdellmappe berausgebradıt. Es handelt (id hierbei 
um die 15. Solge der Modelle der Meiſterſchule für Mode, München“ Kerbit 
und Wintet 1941/42, Kommillionsoerlag Knort & Birtk, München. Dreis 
m 7.50. Die 32 Blätter legen berebtes Zeugnis dom mobilhen Schaffen 
der Meiltericule ab, die auch trotz des Krieges ihre Arbeit mit unermüd- 
lichern Sleik fortjeht. Diele neue Solge zeigt vorwiegend Tages: und Nach- 
mittagsfleider, daneben auch Mäntel aller Art. Neben ſchonen photograpki- 
den Wiebergaben lallen are Zeidmungen die Schnittformen der Mobelle 
gut ertennen. Infolge notwendiger Kriegsmahßnahmen mußte Diesmal aller- 
dings vom finkeiten einzelner Stoffproben abgeichen werden, jedod gibt 
der erläuternde Text jeweils Aufichluk über das verarbeitete Material. Die 
auf dieler Seite gezeigten Modelle find kleine Koltproben aus det Sülle des 
Gebotenen Gertrud Dillfortb 


43237 die vorn durchgehend gefnöpfte Blufe iſt am unteren Rand in einen 
Bund gefaßt. Den Schmud ergeben abgelteppte Säumden an Dorderteil und 
Armeln. Erforderlich: etwa 1,15 m Stoff, 0 em breit. Schnitt XIII border. 
für 8 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 8 u. 12 Jahre erhältlich (30 PIs.) 
43258 V Die einfache Blule aus Slanell bereitet auch der im Schneidern 
ungeübten Mutter feine Sdywierigleiten. Die Bluje it vorm durchgehend ge · 
nöpft und ſettlich leicht eingereibt. Erforderlich: etwa 1,15 m Stoff, 80cm 
breit, Schmitt XI Rüdf. für 10 Jahre, Bunte Beyer-Schnitte ind für 6 und 
10 Jahre erhältlich (30 Die.). — 43255 V Bei dielem Rod, der zu jeder 


iM. 
für 10 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 6 und 10 Jahre (30 Dia). — 
43258 V Die Gemdblufe aus breit geftteiftem Wafchtoff bat einen ein- 
veichten Catteil, der quer verarbeitet iſt und getnöpft wird. Nach Belieben 
lamm die Blufe auch furye Ärmel betommen, wie es der Schmitt ebenfalls vot · 
fieht. Erforderlich: etwa 1,50. m Stoff, 80cm breit. Schmitt X Rue. für 
14 Jahre, Bunte Beyer-Scmitte für 12 und 14 Jahre erhältlich (30 Die.). 
— 43257 V Dieler Blufentod i ringsum im gegenfeitige Salten geordnet, 
die bis Hüfthöhe Teftgelteppt werden. Erforderlich: etwa 1,30 m Stoff, 130 cm 
breit. Schmitt XII Rad. für 14 Jahre. Bunte Bepet - Schmitte für 12 und 
14 Jahre (30 pf.) . — e V Die Sauftkamdiduie aus mallerdidstem 
Stoff mit warmem Sutter haben Jug am unteren Rand in Gelenthöhe. 
Erforderlich: etwa 25/65 cm Stoff. Scmitt XIII Nac für 8 Jahre. Bunte 
Beyer-Sthnitte find für 4 und 8 Jahre erhältlich (30 Pl. 3110 MM 
Einfadrer vtattiſchet Knabenmantel, der gan; gerade geihmitten ift. Er bat 
grobe aufgelehte Lachen und verdedten Knopfkhluh. Alle Nähte und Ränder 
werben durch breite Stepplinien betont. Erforderlich: etwa 1,50 m Stoff, 
"140 em breit. Schmitt VII Dorderf. für 9 Jahre. Bunte Beyer-Sänitte für 
9 und 15 Jahre erhältlich (65 bie). — 43106 IM Der ptattiſche inort- 


Kragen und Caſchen aus dunflerem Material beleben das lleidfame Modell. 
Erforderlich: etwa 1,60 m Stoff, 140 em breit. Schmitt V Dorderi. für 6 Jahre. 
Bunte Beyer-Schmitte für 6 und 10 Jahre (65 Dig.). — 27233 MM Sürgröbere 
Schultnaden ein ſchittet Anzug. Die einfarbige Jade dat aufgeitennte Caen. 
Erforderlich: So em Kofen- und 1m Jadenftoff, je 130m br. Schu. VIII Dorderf, 
für 10 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 10 und 12 Jahre erhältlich (65 Dig.). 


Zeidmung: Erita Neſtlet. 
Die neturgroßen Schnitte befinden ſich auf dem beiliegenden Schnittbogen. 
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Ein Hg, lud wasman daraus machen kann 


1 Hefeteigmit Kartoffeln 
wiıd besonders locker 


Aufnahmen: Lehmann- 
Tovote (2). Dr. Weller (2), 
in der Versuchsküche des 


Mit den Teigſpeiſen iſt das jo eine Sache: Wit 
wollen nicht auf fie verzichten, aber wir konnen 
auch nicht zuviel der martenpflichtigen Cebens · 
R 1 5 Per age ee 2 we 
ns an einen en, an ü anſpruchslos un 
— both f — ausgiebig iſt: den Kertoffeitein 
Wir unterſcheiden bei dem Teig grundiäglich zwei Derwendungsarten: Kochen 
und Baden. Der für 2 — deſtimmte Teig muß etwas feſtet ge; 
i — . lod alte Mi Men fehe dag; f — 
ngegen lerer gehalten, weil ein feſter Teig würde. 
e man de srngfgigen Umterbiee, jo fa man mit Kar · 
toffelteigen alles — — Geſalzene und fühe Speiſen und Kuchen, 
die warın und ‚gleich gut zu eſſen find. Es gibt übrigens kaum eine befjere 
Derwendungsmöglichteit von gefrorenen Kartoffeln, die ſowieſo einen fühlichen 
Heſchmack haben, als die, zur Beritellung von ſüzen Gerichten. Bei den nady- 
folgenden Rezepten find vorwiegend jolche bevorzugt, die unbelannt find, es 
alfo von der Wiederholung vielfach belannter Derwendungsarten ab- 
geſehen. 
Kartoffelgrundteig für gekochte Speisen 
Ikg getochte Kartoffeln, 300g Mehl, 1 Ei, etwas Salz. 
Die Kartoffeln werden geſchält, gerieben und mit dem Mehl. Ei und Salz 
zu einem glatten, nicht flebrigen, mittelfeſten Teig verarbeitet, det ſogleich der · 
wendet wird. Man kann das Ei auch weglaſſen, muß dann den Teig aber feiter 
er durch vermehrte Mehlzugabe. Die genaue Mehlmenge hängt von der 
‚euchtigleit der Kartoffeln ab. 


Gekochter Kartoffelstrudel gesalzen 
Der Teig wird auf dem bemehlten Brett ausgewellt. mit der * belegt, loſe 
lit und eng zur Schnede zuſammengelegt. Ein reines Tuch taucht man in 
des er, or es aus, ohne es sr und ſetzt den Strudel 
darauf. Man hängt dieje Teigkugel auf einem Kochlsffelſtiel in milde . e· 
nes kochendes Waſſer und kocht ſie eine Stunde. Den abgetropften Strudel 
läßt man ſodann auf eine vorgewärmte Platte gleiten und ſchneidet ihn in 
iben. Reicht man einen Salat dazu, jo wird man die Scheiben je nach Fülle 
mit gebräunten Fwiebelringen, Spedwürfeldhen oder geröjteten Semmelbröfeln 
ae alzen. Reicht man eine Tunte dazu. dann bleibt die Abſchmälzung na” 
ich weg. 


Fülle mit Fleisch 
Beliebi nittene Sleifchreite oder 100 ‚dfleiih mit etwas klein · 
wörſelg . — 4 — — dünſten. e mehl deſtreuen. 
— 705 Waſſer zu didlicher Tunke aufkochen, 1 Löffel geriebenen Käſe 
über geſtreuten gedünſteten grünen Erbſen verfeinert und 

bereichert werden.) 


Fleischlose Fülle 


en dazumiſchen und abichmeden. (Die Gülle lann mit dat · 


4 Für die Pastetchen teilt man den 
Teig mit dem bemehlten Tellerrand 
in Vierecke oder man rädelt Ihn aus 


Mit Marmelade 

Stuctrüditände von der Geleebereitung oder Marmeladen · 
teite können bierfür ausgezeichnete Derwendung finden. 
Die Sülle muß nur ziemlich dick ten ſein. Dieſen 
Strudel beſtreut man nach Möglichteit vor dem Auf- 
— erben reg Sebtuchen und betropft ihn mit ge 
t utter. 


Als Obstklöße 

Man ſchneidet den nicht zu dünn ausgewellten Teig in 
Dierede, belegt dieſe mit je einer fleinen Frucht und formt 
runde Klöße. die man in mildem Salzwaſſer kocht, bis fie 
oben ſchwimmen. Mit dem Schaumlöffel werden fie heraus · 
gehoben und in geröfteten Semmelbröſeln kurz gewälzt. 


2 Die Piizmasse schlägt man Io viereckige Teig - 
stücke und bäckt sie bei nicht zu starker Hitze 


3 So lecker sieht der wohl- 
geratene Quarkkuchen aus 


Beyor-Verlages, Leipzig. 
Eigenrezepte der NS 
Frauen-Warte 


Kartoffelgrundteig für gebackene 
Speisen (Abb. 1) 

I gekochte geriebene Kartoffeln, 30 f Sett, 
20 & zerbröſelte 5 1 Eigelb, 180200 g 
Mehl (die genaue Mehlmenge hängt von der Seuchtigteit der Kartoffeln ab), Salz. 
Die oben angegebenen Zutaten werden zu einem glatten, weichen Teig ab; 
gearbeitet, der jofort weiterverwendet wird. 

Der gebackene Strudel mit gesalzener Fülle 

Man wellt den Teig zu einem tedhtedigen Sleden aus, belegt ihn mit der Gülle, 


dreht ihm zu einer geraden Rolle, die man auf das vorbereitete — — 
in eine geeignete Pfanne legt. Man bepinſelt die Oberfläche mit etwas flüſſigem 
Jett um dt den Strudel goldgelb. 


Als Fülle können die für den gelochten Strudel angegebenen Füllen verwendet 
werden oder eine 

Pilzfülle 

Beliebige getrodnete oder eingelochte Pilze, auch mehrere Sorten gemiſcht. 
werden gereinigt, grob gehackt oder blätterig geſchnitten. In etwas Jen mit 
Zwiebeln und grüner Peterfilie dünſtet man die Pilze kurz und troden, ſtreut 
etwas Mehl darüber, läßt dies anlegen und bindet mit etwas Slüͤſſigleits zugabe 
zu dicklicher Maſſe. 

Mit Obstfülle oder Marmelade 

Auch hier gilt das gleiche, wie es für die gelochten Speifen empfohlen wurde. 


Hörnchen mit Wurstfülle 

Man wellt den Teig % cm did aus, ſchneidet ihn zu Diereden, belegt ſie mit 
gehackter Wurit, formt Hörnchen, die man goldbraun bäckt. Sie eignen ſich aus- 
gezeichnet als Gemüſeauflage. 

Als Pilzpastetchen (Abb. 2) 

Man belegt die vieredigen Teigflecke mit feſter Pilzmafie, ſchlietzt ſie darüber 
zu Polſterchen und bädt fie wie oben angegeben. 

Als Käserollen 

Man belegt jedes CTeigfledchen mit einem dünnen Käjeftäbchen, rollt den Teig 
darüber und bädt die Rollen. 

Als Wurstrollen 


An Stelle eines Käjeftäbchens rollt man ein Wurftftäbchen ein. Alle drei Arten 
eignen ſich als Gemüjeauflagen oder als Beigabe zu dicken Suppen oder zu Tee. 


Mit süßer Fülle (Abb. 4) 
Man ſchlägt in die Teigflede eine Sruct aus dem Wedglas ein oder ſetzt ein 
Häufchen fefter Marmelade darauf. 


Als Kuchen mit gesalzener Fülle 

Man belegt mit dem bleiftiftdid aus gewellten Teig Boden und 
Rand einer 2 Springform, ordnet die Gülle darauf, legt 
von den Teigteiten ein Gitter darüber und bäckt den Kuchen. 


Quarkfülle, gesalzen 
200 f Quark vermiſcht man mit 3-4 gekochten, geriebenen 
Kartoffeln, 30 g Räucherfped ſchneidet man in kleine Würfel · 
chen, brät ſie aus und gibt fie mit dem größeren Ueil des 
es zur Fülle, die man nach Salz abſchmeckt. Mit dem 
ettreſt bepinſelt man das Teiggitter. An Stelle einer Quart- 
ülle kann jede beliebige Sleild-, Wurft- oder Gemüſefülle 
eingeordnet werden. 


Als Kuchen mit süßer Fülle (Abb. 3) 

Man ze 200 4 Quart mit Zucker, etwas jaurer Milch, 
1 Teelöffel Kartoffelmehl, abgeriebener Zitronenſchale (friſch 
oder getrocknet) und fteifem Schnee don Trocken milch⸗ 
eiweiß. (Die Quarkfülle kann auch durch eine Obſtfülle er- 
ſetzt werden.) Grete Boruttau 


1 Für die Frischkostplatte bindet man die Ge- 
muse mit Milch, Sauermilch und Zitronensaft 


Sparfame Gemüfeverwertung 


Da der Gemüjeverbr außerordentlich geftiegen ift, 
ſtehen uns im Spätwinter nicht unbegrenzte Mengen 
— Verfügung. Da heißt es, jedes Blättchen auszunüßen. 
ir müſſen uns von manchen Vorurteilen befreien. 
Noch immer wandern viel zu viele brauchbare Gemüſe 
teile in den Abfalleimer. Selbſt wenn der Abfall reſtlos 
dem Eh. zur Derfügung geftellt wird, iſt das vom 
Standpunkt der Ernährungswirtichaft aus geſehen nicht 
zu rechtfertigen. Denn das vom Menſchen unmittelbar 
genoſſene Gemüſe wird weſentlich beſſer ausgenützt, als 
wenn es erit über dem Umweg durch den Schweine; 
magen als Sleiſch verzehrt wird. 
Bei ſehr vielen hausfrauen befteht nach wie vor die 
Meinung, daß grüne Wirfingblätter, grüne Blumenfohl - 
blätter, grüne Tauchſpitzen, grüne idienſalatblätter 
nicht taucht werden könnten. Das ift abſolut 
falſch. Gerade die grünen Blatteile enthalten die meiſten 
Wirt 'e. Huch alle Arten von Nohlſtrünken ſind mit 
1 Es muß alles nur richtig zubereitet werden. 
ir geben deshalb nachſtehend einige Rezepte für ſpar · 
ſame Gemüſeverwertung: 
Rotkohl- oder Weißkohlrollen (Abb. 4) 
Don einem etwa 1% kg ſchweren, nicht zu ſeſten Rot- 
kohl blättern wir die großen äußeren Blätter ab. Den 
ſeſt geſchloſſenen inneren Zeil verwenden wir am W 
Lag als Salat zum Abendbrot. Aus 100 g jeilch, 
1 eingeweichten Brötchen, etwas Zwiebel oder Cauch und 
Salz bereitet man einen let Mach man mit dem 
1 Strunk gut vermiſcht. Man bereitet die Rot · 
hlrollen weiter wie üblich. Die Uunte wird mit Eſſig und 
Zuder abgeichmedt. Auch bei Derwendung von vegetarijcher Gülle tann man ähnlich 
verfahren. Man brät dabei den geraffelten Strunt mit wenig Sett und Zwiebel an, 
gibt 100 g Haferflocken dazu, füllt mit Y, Würfelbrühe auf und laßt ausquellen. 
Wirsingeintopf 
Die äußeren grünen Blätter von 1 kg Wirſing werden fein 4 und mit 
30 f Sett oder Sped, etwas Zwiebel oder Cauch und wenig Waſſer 10 Minuten 
ibt man die grob zerkleinerten inneren Blätter und zu⸗ 


— 


vorgedünſtet. Dann * 
letzt 1%, kg Kartoffelwürfel dazu und dünftet gar. zum Schluß ſalzt man und 


miſcht den fein geriebenen Strunk als Ditaminaufwertung roh darunter. 
Zeitgemäße Frischkostplatte (Abb. 1 und 3) 
Don verſchiedenen Gemüjen einer Woche verwahren wir 3.B. 1-2 große 
Möhren, 1 mittlere Rote Rübe und einen friſchen Weißztohlſtrunk. Wir haben 
auf dieſe Weiſe wieder ein beſonderes Gemüſegericht jo nebenbei erspart. Die 
Möhren werden grob geraspelt, mit etwas ig oder Zitronenfaft, Salz. 
Zwiebel oder Lauch gemiſcht. Die Rote Rübe wird fein gerieben, mit etwas 
Meerrettich oder * Salz, Eſſig und ſaurer Milch abgeſchmeckt, der Kohl · 
ſtrunk wird geraffelt, mit Eſſig, Sauermilch, Senf gemiſcht. Dann richtet man 
die Salate hübſch auf einer Platte an, beſtreut mit gehackter Peterfilie und 
reicht Pelllartoffeln und Kochmayonnaiſe dazu. 
Sparsame Suppengrün verwendung (Abb. 2) 
Man kocht das Suppengrün nicht ſtundenlang mit der Suppe. Es wird dadurch 
entwertet. Sondern man gibt es vor dem Anrichten ſehr fein zerlleinert an die 
Suppe und läßt kurz auflochen. Dazu wird der Cauch nicht in Riegel, jondern 
22 jeichnitten, Selleriegrün gehackt und alle Wurzeln auf der feinen 
eibe gerieben. Man braucht auf dieſe Weiſe noch nicht die Hälfte der Suppen 
zeuge, ohne daß die Suppe an Geſchmack verliert, im Gegenteil, ſie ſchmeckt 
weſentlich friſcher dadurch. Liselctte Richter 


Vochen mit Überlegung 


Sollte es heute noch Ehemännet geben, die jede Hausarbeit und damit auch 
das Kochen nur als „ein bißchen Arbeit“ anſehen, die man „jo nebenher” macht? 
Kaum — denn auch der weniger Einſichtsvolle weiß jetzt, was haus frauliche 
Sürforge bedeutet. Und wer früher mit ſeinem Cobe largte, wird heute beſtimmt 
die aus frauen bewundern, die mit Umſicht und Geihid aus dem Gegebenen 
das Beſte herausholen und auch hierin zeigen, daß ſie die Zeit meiſtern. 


2 Aus Gemüseabfällen und Wurzeiwerk 
entsteht eine kräftige Brühe zur Suppe 


4 Die Rotkohlrollen erhalten eine vegeta- 
rische Fülle ausGraupen oderHatferfiocken 


3 Für die Frischkostplatte bereitet man für jedes 
Gemüse eine Tunke mit Zitronensaft oder Essig 


Worauf kommt es aber beim Kochen an? 
Eine tüchtige Hausfrau wird auf die richtige Eintei- 
lung, Ausnutzung und Zubereitung der Lebens 
mittel achten. 
An hand eines . kann die Hausfrau 
am beiten überſehen, wie fie die Cebens mittel am gün- 
ſtigſten verteilt. Dieſer „Magenfahrplan” ift dabei nur 
als kleine Richtſchnur gedacht: denn ein Seftlegen auf 
beitimmte Gerichte würde ja ſchon die wechſelnde Markt 
lage gar nicht erlauben. 
Wie verteilt man 3. B. die Nährmittel am beiten? 
Meiftens werden ſie für jättigende Gerichte verwendet 
oder — wenn man mehr Auswahl an Gemüſe hat 
für das Srühſtüdk. Als Suppe oder Brei bieten fie eine 
gute Grundlage für den Tag. Außerdem ſpart man dar 
durch Brot und Aufitrid. 
In vielen Samilien wird mindeſtens die halbe Sleilch 
tation für den Sonntag aufgeipart. So jelbftverftändlich 
es ift, daß man das Sleiſch nicht nur im Eintopf kochen 
wird und der Hausherr dann zu murren anfängt, daß er 
das Sleiſch überhaupt nicht zu Geſicht betäme, jo iſt es 
deſtimmt richtiger, wenigſtens noch einmal in der Woche 
ein Gericht mit Sleiſch zu geben (Blutwurst, Hacffleiſch) 
Abends wird man na⸗ öglichleit warm eſſen, und 
zwar Gemüje und Nährmittel- oder auch einmal Brot · 
gerichte: denn mit belegten Broten kommt man nicht 
weit. Sett und Aufichnitt werden außerdem in den meiſten 
Hällen für die Zwiſchenmahlzeit an der Arbeitsftätte ge⸗ 
braucht, wenn es nicht möglich ift, in der Kantine eine 
Mahlzeit einzunehmen. 
Sonderzuteilungen 3. B. für Kinder und Schwerarbeiter 
müflen natürlich nur den Betreffenden zugute kommen. 
Gedacht ift dabei 3. B. an die Vollmilch der Kinder. Aber auch jeder Normal» 
verbraucher ſollte das bekommen, was ihm zuſteht, und beſonders die Haus» 
frau und Mutter darf nicht aus lauter Uneigennüßigfeit ihre Perſon zu ſehr 
intenanftellen, denn auch ſie muß friſch und leiſtungs fähig ſein und bleiben. 
ber die richtige Zubereitung der Speilen wird das nächſte Mal berichtet. 
2 Ruth Hartmann 


Etwas über die pflegliche Behandlung der Kartoffel 

Es iſt unbedingt notwendig, daß die Kartoffel, eines unjerer wichtigſten 
Doltsnahrungsmittel, ſtets forgfältig und pfleglich behandelt und reftlos aus- 
genützt wird. Sür die Zubereitung bedeutet das, dab fie als Pelltartoffel 
gereicht werden foll. Auch gefrorene oder gefroren geweſene Kartoffeln wer- 
den am zweckmäßigſten als Pellkartoffeln gekocht. Man gibt die Kartoffeln 
in kochendes Wafjer, ohne fie vorher aufzutauen, und wird von dem Ergebnis 
üderraſcht fein. Die Kartoffeln ſchmecken kaum ſüß und find don guter Be 
ſchaffenheit. Dieſe Methode bewährt ſich auch bei den gefroren geweſenen 

rtoffeln, die ſich ſchon weich und ſchwammig anfühlen. 

Um zu vermeiden, daß dieſe nicht mehr einwandfreien Kartoffeln durch 
Ciegenlaſſen im Haushalt noch unanſehnlicher werden, ift es richtig, gleich 
die Menge für ein paar Tage zu lochen, da ſie ſich gelocht beſſer aufbewahren 
laſſen als im rohen Zuftand. Wenn die Kartoffeln für einen längeren Zeit 
raum beftimmt waren, empfiehlt es ſich auch, die gelochten Kartoffeln zu 
reiben und Ke. trocknen, am beſten auf dem Badblech im Ofen bei milder 
hitze. Dieſe Kartoffeltrümel laſſen ſich insbefondere für Suppen und Eintöpfe 
auch nach längerer Aufbewahrungszeit noch recht gut verwenden. Man muß 
nur achtgeben, daß fie nicht wieder Seuchtigkeit anziehen. 

Für diejenigen, die Kartoffeln einlagern fonnten, ein Wort über das 
Abkeimen. Die neueſten Erfahrungen haben gezeigt, daß es nicht richtig iſt, 
die Kartoffeln ohne weiteres abzukeimen, weil die Stellen, an denen die 
Keime geſeſſen hab n, beſonders empfänglich find für Säulniserreger ufw., 
fo daß dem Derderben der Kartoffeln insbejondere in nicht ganz trockenen 
Kellern Vorſchub geleiſtet wird und der — nur um jo guöber iſt. 

Durch Einlagerung in der Kartoffel⸗Sallkiſte und im dunklen, trockenen 
Keller hat man es ſowieſo in der hand, dem Keimen vorzubeugen. 


= | 


Für alle Fragen. alle hausfrauliche Bedenten und Sorgen firht den Dausfraum die 
dauswiriſchaftliche Beratung des Deutfchen Frauenwertes zur Derfügung. Dort erhalten | 
| fie Atzeptt und kennen ſich jeden Nat holen. Ebenfo wird jeder Dunſch nach Wilfen | 
| um richtige Ernährung in den Kochrurſen des Otutſchen Fraurnmerkes erfüllı. 


Aufnahmen: Dr. Weller (®), Lehmann- Tovote 07 in der Versuchs- 
küche des Beyer-Verlages, Leipzig. Eigenrezepte der NS. Frauen-Warte 
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Während der Wochen um den eg und zu Beginn des neuen Jahres 

ift eine —.— bi recht at. gern nie men, von denen wir die 

ein heben wollen. Das find die Tobis-Silme „Menidhen 

im Sturm”, 8 Meineidbauer" der Silm der Ma n-Panorama 

„Wetterleuchten um Barbara” und die Ufa-Silme „Kadetten” und 
Au m 

9 — Sturm” dat der Spielleiter Srig Peter Buch mit jeinem 

(nach einer Idee von Karl Anton und Selig von 

einen Sim im sehe en. der neben einem Stück attuelliter Zeilgeſchichte 

einer Stau und ihr Betenntnis zum Oeutſchtum er · 

Int an die — Fr ige ap ische —.— 


Diet — 


ef 5 der Doltsdeutichen durch das ſer · 
e Vorgänge erſt kommt die mit einem flowenijden 
gg verbeicatet eutſche zur Beſinnung über ihr bislang recht ei 

— Lade — 2 14 —— . ſie ge 5 

n der — — Stunde der Bewährun 
a a alt ihe 2 e e 
eben u N e c idt wi T nes 
dieſe Srauenrolle voll unmittelbarer, 


rg 
padender 


eitsnähe. 1 Wandlung . a ar red 
tonung bee e ie Be ee: 1 80 
— e 


iſt Siegfried Breuer als 
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ı Momente sei. Die "Bildgekalte durch Eduard 

ng 
lebendig und fauber. — 

dem gleichna Doltsftüd von Ludwig Anzengruber ge · 

2 — — ven Leopold heintid, bes Drehbuch 

er 29 5 Magd, die zn die ihm zwei Kinder ge- 

des hofes e 8 che 

eſtament den Sabi mit 

—— Es mit ihnen, die Gabi 

gabund, und i. ihre Tochter, muß in frem · 


Er inzwiſchen ein ‚er und reicher Bauer geworden. 

an nee wie 2 Teftament, in dem — Hof der 

— Yet Er bat den Buben ſchwöten laſſen, 

£ erwartet Mathias jeinen Sohn, der aus Amerita 

um Hof übernehmen foll. Das Wiederſehen der beiden wird 
ulhung, fein Sohn die Die Au U nen und will —.— — 


K Ben 
— das Dazu m die 
beweiſt. 


> = . genen Meineid 
mm: 

ans Licht to Br nme En, ee. 

er wird faft zum Mörder an jeinem Sohn. ingt ihn vollends zur 

8 um ſich ſelber feiner 3 Schuld anzu- 

es nicht mehr, auf dem cr 
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et, ift die tragende Zeichnun bäuerl 
Seen — erg 
d 2 Das mag zum großen Teil daran liegen, 


daß die tragenden Rollen von Schaufpielern der Exl. Bühne, der weltbekannten 
Bauernbühne in Schlierjee, dargeſtellt werden. Ilſe Exl als Droni und Eduard 
Köd, der den Meineidbauern ſpielt, gebührt volle Anerkennung, aber auch den 
anderen Daritellern, die ſich mit ihrem Spiel gut in die Handlung einfügen. Die 

see = Bergwelt der Alpen, meiſter det vom Kameramann Brudbaur 
fast ten, it mehr als nut ein Kal für dieſe kräftigen willensſtarken 
Menſchen. Dieſe Berge in ihrer ganze Größe und Wucht zu ſchauen, ift ein Er⸗ 
lebnis für ſich, und die nn 15 = 4 Handlung wird nur ge- 
ſteigert und doch auch verjtän „weil ſie inmitten einer wilden, un 
gebändigten Natur geſchieht. "Ohne je jede Blut- und Boden- Sentimentalität 
vermittelt uns dieſer Silm mit feiner ausgezeichneten Regie ein Stück echten 
derben Bauernlebens. 

In die Zeit des zu... der Oftmärter um ihr 1 um neuen Deutich- 
land führt der „Wetterleuchten um Barbara“. t noch einmal er 
— Schicksal, 11 und Derfolgung der erg 7 das Schuſchnig 

uſtem lebendig werden. Et — dabei jedes Zuviel und Zuwenig. 
werden feine großen Worte um Glauben und Treue geſprochen. Hart und far 
wie die — ſind auch die Menſchen der Berge, bodenderbunden, treu u 
— uperläſſig. Zu ihnen gehört durch ihre aufrechte und Hare Haltung auch jehr 

ld die unge Stau aus dem Unterland, die der Stammerbauer auf feinen 
Hof bringt. Sie ſtetzt voll Dertrauen zu ihrem Mann trotz ma familiärer 
und — 5 Widerſtände und 2 Aufrecht und N ftlos fteht ſie 
in der Stunde der Bewährung da. Hanns Saß mann und ©. erſſon ji 
ben nach einem Roman von Irmgard Wurmbrand Werner 
Klinglers Regieführung verdient durch ihre knappe, klare Linienführung volle 
Anerkennung. Sibylle a geſtaltet — or und ſtarke Srauentolle ganz 
unaufdringlich und zurüdhaltend und bi damit, daß fie mehr kann, als 
— mehr oder minder „veroampte” e Ke. dar zuſtellen. Eine daxſtelle · 

artige Leiſtung zeigt Maria ne als anfangs feindſelig und 

haberfüllt eingeſtellte Schwiegermutter, la Hörbigers harte age ige 
nung paßt jo recht zum Stammerbauern. Dittor Staal Ar in der Roll 
Steundes und Kameraden [ehr 9 r. Die unerfreuliche Erſchei 


des 2 der Srontmil A. von Oskar Sima voll ſchleimiget 

Kinterhälti jegeben. Sepp ier, der 4 — sr Ber 

fing herrli Bilder — 1 * ＋ ert Windts dem 

en wu e und ein heigert die Wirte — 
enen. . Kadetten gibt ein — en; Ei des Siebenjährigen Krieges 

wieder. ehandelt das eines aus dran verftandener 5 — 


und daraus entſtandenet perſönlicher Derbitt 
Ruſſen übergetretenen 3 8 der ſeinen Irrweg 3 jun» 
zur aus der ruſſiſchen 
Teck b fe im Ka regen Sort im Sumpf gegen die en fährt 
und dabei jein verfehltes C re ch den Opfertod für feine tapferen kleinen 
Kameraden fühnt. — Mit dieſem — u and 2 eſtalteten Silm — er ſchrieb 
auch mit Selir Cütztendorf zulammen das 8 wird —— die wahr · 
ft tra Ua: wieder lebendi bo Begründung des wer. 
Itsheeres immer wieder beſtes deutſches Soldatentum — ra 2 
Ben zum anderen verjinnbil: et an der fleinen 
Re der ganzen deutſchen 


erung gegen feinen König zu den 


förpert mit 5 en ae wee e den ee Carſta Löd iſt . 
detten und ern mit ihnen durch dick und dünn. Hatte Karl 
Ritter in den . Etwachſenen eller vor ſich, die ſeine Anregun - 
ihrer eigenen Initiative zu beleben — 12 fo hatte er eine un U 
fgabe in det darftelleriihen Su 9 der jungen Kadetten, die ſich aus ee 
rigen der Nationalpolitiſchen siehungsanfialt Potsdam Alarm enen, 


— 2" Kür bat dr * Hand des mit b se yo reg” h be bewältigt 5 
ers. et mit tegiemäßig äul 
Güntfer Andere Hand f als Bllbgeafter son after et Beweslihteit 


nd Kommen zur Seite. Befondene gehauen verdient die Be udn 
öts, die ſich heraushebt aus einer nur begleitenden und unt, 
Rolle zu einem Wert. das durch ſich ſelbſt ſchon Geltung erhält. Ihre heroifchen 
Stund motive klingen und münden ein in das Lied der Kadetten über ihre Sahne. 
Der vierte Silm „Jllufion“ behandelt das alte und doch ewig neue Thema der 
Ciebe und des Derziäts einer Stau auf den geliebten Mann um einer beruflichen 
Aufgabe willen. Wie wenigen Spielleitern iſt es Dittor Courjanſtu gegeben, in 
Sortſetzung auf 8. 239 
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behutiamer und feinfühliger Art den Ronflitten der menſchlichen Seele durch den 
Silm bildhaften Aus zu verleihen. Um das zu erreichen, braucht er aller- 
dings eine Darſtellerin, die ihm auf feinen Regiewegen ſchauſpieleriſch zu fol ⸗ 
vermag. Dieſe fand er wiederum in Brigitte Korney. Sie ſpielt hier eine 
junge, im Aufitieg befindliche Schauſpielerin, die mit einem jungen Guts- 
beiißer wettet, ihm innerhalb von zwei Monaten die Illuſion einer glücklichen 
Ede zu vermitteln. Dabei verlieren beide ihr Herz. Die junge Schauſpielerin 
eingt zwiſchen Liebe und Berufung. Sie geht innerlich 5 — den Weg 
ihrer Berufung. Wenn es auch dem Silm nicht gelingt, der Tiefe und Bedeutung 
des geitellten Problems auch nur einigermaßen gerecht zu werden, jo läßt doch 
Brigitte horney in ihrer in vielem wenig glücklich angelegten Rolle trogdem 
ein Menſchenkind von Sleiſch und Blut, mit Herz, aber au, mit Derftand und 
beherrichter Ceidenſchaft erſtehen. Iht Partner it Jodannes heeiters, der ſich in 
der Rolle des Gutsbeſizers von einer recht erfreulichen Seite zeigt. Die gute 
Kameraführung lag bei Werner Krien. Ingrid Binne 


cehrgünge der Internatoſchulen des Deutlchen Frauenwerkes, 
ET Mütterdienft 


Ballade am Strom 


Klaus Ringeis ſprang an Bord, er glitt aus in der ſchlüpfrigen Naſſe und dielt 
ſich an den toſtigen Staten feſt. 

Der Schotter tam in jhaufelnde Bewegung, der Brajilianer jah, wie etwas 
auf ihn zupendelte, ein dunkler Klumpen ſchwang wie eine Glocke bin und ber, 
fahl beleuchtet dom Widerſchein des himmels. 1 

am oberen Netzbal len baumelte ein Menſch. erhängt, ſchlaff und leblos, ein 
grauſiges Bündel. 

Zu ſpät', dachte Klaus Ringeis, trat näher und verfuchte dem Toten ins 
Geſicht zu ſchauen. Aber der Kopf ding ſchwer auf die Bruſt herunter, das ſchwarze 
Haargewirt fiel naß und wie Gewürm über die Stirn. 

Ringeis bob den baumeinden Kopf doch, um endlich das Geſicht zu ſehen. 

Piftorius. Der polizeichef. Da ding er im Netz, der ſchwarze Vogel des Ger 
nerals, 

Als Klaus Ringeis es tnaden hörte in den zerfreſſenen holzplanken. drehte 
er den Kopf und ſah Don Joſé undeutlich und verſchwommen am hed ſtehen. 
Er hatte die Beine geſpreizt, der Oberlörper war vorgebeugt, in der Hand hielt 
er das geriſſene Ende einer Stahltroſſe. 


Sottſetung von Seite 232 


Reichsbräutelhule Schwanen werder, Berlin- Wannlee a 18. 4. 19 

Reichrdtäute- und Reichs delmmuütte tſchule Husbäte bei 
Edewecht in Oidendurg . . . „ .. ab 23, 3.1942 

Per erg per Oberbadı in der Rhön „ ab . 3.12 
Gau 


Klaus Ringeis wandte ſich langſam um, als müßte er erſt begreifen lernen. 
finden laufend daß dort einer ſtand, deſſen Schändlichteit ihm fo tief eingebrannt war, daß ſie 
Hldr. ihn durch alle Träume verfolgte. Es war keine Spiegelung, es war keine Gautelei, 


Ihule Webersberg bei Weilburg a. b. Lahn, 


ee ‚Tallau 5 1 ei en dort ftand Joſs und bier ftand er, Klaus Ringeis, zwiſchen ihnen nichts als das 
ge Dirmalens, Gau 5 8 — — Schattengerante der Nacht. 
2 . je 21 1 z 2 N 
ade Me TEEN i Ant Beil 2 vun ahnen Died Er machte einige Schritte, die wahnfinnige Slucht feiner Gedanken und Dor- 
räutelhule ee 16.3. * ftellungen quälte ihn maßlos. Et ſann und grübelte, was wohl zuerſt Zu be: 
{ Yliederkäleiien ab 16. 3. 192 : A 5 LITE 2 
Sau —— eg 80 ober. I ab 9.3.12 2 ginnen wäre. Er tam näher heran und ſah deutlich, wie ſich die Stahltroſſe in 


der hand des andern ſchwingend dewegte. 

Seine Stimme hatte allen Klang verloren, ſie lam aus einer halb gelähmten 
Kehle hervor. 

Jose“, ſptach er, wirf das Seil fort!” 

Joſe rührte ſich nicht, er ſtand halb im Schutz der Anterwinde. Klaus Ringeis 
zog die Piſtole. 

Joſé, wirf das Seil fort! Ich muß ſonſt ſchietzen, und das tue ich nicht gern. 

Die Sauſt öffnete ſich zögernd, die Urofje fiel auf den Schiffsboden. 

Er tam noch näher, jetzt waren ſie nut wenige Schritte voneinander entfernt, 
Klaus Ringeis ſah deutlich des andern finſteres Heſicht Scluk folot 


Scnede, Bau 
Internatsturie Haus Seeblid, Rateburg. Gau . 
f ... ab Matz 1942 


ab 7. 6. 14% (. Jadtesfurfus) 


Sur die 1 die Gaubeimmütterichulen und die Internatsturſe in Rabeburg 
an die Gaufrauen! tung, Abt. dient, im Gau: 
heſſen · Naſſau, Srantfurt/Matn, mann · Gdting · Uet 25 


Schleswig-holftein, Kiel, Niemannsweg 17 
Niederichlellen, Breslau, Steinſtr. 4/6. 


Kleine Ursachen — große Wirkungen 


Die meisten Zahnkrankheiten beginnen mit einem winzigen 
Loch im Zahn. Es kann nur durch fachmännische Behandlung 
beseitigt werden. Wird dies versäumt, so sind Zahnschmerzen. 
Zahnausfall. Magen- und Darmbeschwerden, Nieren-, Herz- 
muskelentzündungen und Rheuma häufige Folgen, die die 
Leistungsfähigkeit vermindern. Richtige Zahnpflege erhält die 
Zähne gesund, kaukräftig und schön und dient der Gesund- 
erhaltung des Körpers. 


Chlorodont 


weist den Weg zur richtigen Zahnpflege 


Dem gefällt es bei uns... 


Anfongs hot dor Bröderchen zu viel geschrieen, 
ober jetzt ist das quölende Wundsein vorbei, und 
die ötzende Nässe kann der zarten Hout nichts mehr 


5 onhoben. Wos hot geholfen? NIVEA-KINDER. 
5 Verlangen Sie kostenlos von der Chiorodoni-Fabrik, Dresden N 6, 8 . dea 
4 die Schrift „Gesundheit ist kein Zuiall“ ee — be e NIVEA-KINDERFÜDER, 
N der viel ‚keit aufnimmt, ohne klumpig zu 

x werden. Nun fühlt sich dos Kleine 
wohl, und ein gesundes Kind al immer ich. 


Auf der neven Streudose für Niveo-Kinderpuder 
de sich von einer Tobelle Normol- 
Gewicht und -Größe der Söuglinge ablesen. 


aus Böhmen die Bettfedern. Zwei bekannte 
Begriffe, die schon seit Jahrhunderten zu 
einer Selbstverständlichkeit geworden sind. 


Jeder, der etwas von Bettfedern versteht, 
weiß, doß die böhmischen Bettfedern ihre 
Vorzüge hoben. Sie sind sowohl bezüglich 
der Füllkroft ols auch der Elastizität ein 
sehr begehrtes Füllmaterial für gute Betten. 
Die einwandfreie Reinheit ist gewährleistet 
durch die umfongreis Beorbeitung der 
Bettfedern. „„CHRISTL” läßt durch doppeltes 
Waschen, Spülen, Schlevden, Düämpfen, 


a 


Kübler 
| Kleidung Ingendiich schlanke 


ee 
— 


ret e . 
ER 


2 u . Kühlen usw. alle Vorzüge m 
PP { dieses Materials voll zur rich- man fern. 4. Berti erg} 
? 9275 * £ tigen Entwicklung kommen. ee mans 
HAU Ver „CHRISTL-Bettfedern“ der Klasse „Böh- — — — —— 
* * ua u.Porto Zu bestellenbei 


Welten u. Lachen kom- 


merland” erfreuen immer. Muster kostenfrei 
Jos. CHRISTL Nochf. Cham (Oberpfolz) 


Tawex - Vertrieb 


Schuhe, Kotter, 
Handtaschen, 
jacken und Mäntel 


färbt auf neu 

. Zovermeister 
Hamburg 36 

Nasen ungternitieg!d 


Vosenol-Kinderpflege- 
Präparate hervorragend 
bei der täglichen Haut- 
pflege. Sie schützen die 
zarte Haut zuverlässig 
vor Wundwerden. 


Reizende Locken 


ohne Brennen erzielen 
Erwachsene u. Kinder 
wen durch das echte 


NATURAN- 


Nur echriftl. Anfragen 


und Luftröhre 


Kan durch Duſtentetz. Berſchleimung ober Atem- 
werden an, daz eimas nicht in Orbmung i 
Bronditis, Stontſch⸗ 
und ma wer- 


baltiges Spegialmittel. Enthält 7 erprobte Wirfitoffe. 
Start jdteimidfend und auswurffärdernd. Berubigt und 
kräfttat das angegrilfene Brenchten be. Zahireide 
IMriftlite Inerfennungen danfbarer Batienten! In Hpo- 
theten N. 1,31 und 3,26. Inteteſſante Btoſchũte toitenlos. 
Schreiben Ste an 
MEDOPHARM, Sünden n ss. 


Sie können bei Ihrem Kind Wund- 
liegen von vornherein vermeiden 
und ihm damit viel Schmerzen er- 
sparen. Es ist dazu nurnötig. daß Sie 
jedes Mal nach dem Trocenlegen 


Eine reiche Kinderscher sell nicht ein un 
—— Ziel Meiben, manchmal in cine 
reichliche Versorgung mit Vitamin E cin wirksamer 
Helfer. 7 


An kommenden Dingen freuen - 


Wünsche noch eıner schönen zuverlöuugen Leone Ur- 
nd heute nicht so keich erfüllbr. Fügen wir ums in dan 
Unobönderi.che m Intereuse höhere ele Die Freude 
wurd dann um wo größer vesn, wenn Kienzie Uhren später 
wieder un re-cher Auswahl im Fachgeschäft zu haben und. 
in der gleichen überlieierten Qwolität, wie sie der 
Nome Kienzie auf dem Lflerbion schon immer verbürgt 
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Sn 


u 
Gesundheit | 


| Ist das Beste gerade gut genug. Die Vor. 
toe des Materials (Zeilstoff- Flaumf'und 
peinlichste Sorgfalt bei der Hentellung 
erwarben und erhalten der neuzeitlichen 
Camelia -Hygiene das Vertrauen von 
Millionen Frauen im In- und Ausland. 


können 
Sie jche dele durch 


die gelährdeten Hautstellen zwı- 
schen den Schenkeln mit Pensten- 
creme überzieben. Penstencreme 


soll nicht in die Haut eingerieben werden, sondern an der Oberfläche 
bleiben. Es genügt also ein ganz hauchdünner Auftrag, denn Penaten- 
creme ist Abe und pastenartig und kann nicht weggeschmolzen 
oder weggespült werden. Penstencreme ist anusdrüclich für die Klein- 
kinderpflege reserviert 


PENATEN 


Dresdon-Ki383 


Ä SCHWESTER in o. 
| HANSESTADT HAMBURG! 


| Hamburg, die weltverbundene Handeisstadt voller Leben, Kul« 
tur, Schönheit und Schaffen, braucht In ihren zahlreichen vor- 
j bildchen Krankenhäusern tüchtige Schwestern für 


KRANKENPFLEGE, SAUGLINGS- UND KINDERPFLEGE. 


Eingestellt werden junge Mädchen mit guter Schulbildung von 18 Jahren an als 


LERNSCHWESTERN. Neben kostenloser Ausbildung erhalten die Lern- 
schwestern Berufskleidung, Wohnung, Verpflegung und Taschengeld (monatlich 
RM 17.50 bis %.-). arge Ausbildungszeit mit anschließendem, gesetzlich 
vorgeschriebenem praktischem Jahr » Eingestellt werden zur Vorbereitung für 
den Beruf der Schwester junge Mädchen im Alter von 16 bis 18 Jahren als 


7 SCHWESTERNVORSCHULERINNEN. Bewerbungen mit Lebens- 


R lauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften sind zu richten an die 1. Oberin der Schwe- 
\ sternschaft der Hansestadt Hamburg, Gesundheitsverwaltung, Besenbinderhof4t. 


"Damen zwifdhen Fund 25 Staatliche Schwesternschule Arnsdorl 


(Sachsen) 


N 1 5 de . Auf | Ausbildung von Lernschwestern für die 
N Staatl. Kliniken, Universitätskliniken und 
4 u ‚Lehrgängen von mo- Krankenhäuser. Kursbeginn jähr!. April und 
i Dauer koftenlos 2 technifchen 8 — ä — —— Aufnahme | 
4 4 2 in den laufenden Kurs. Ausbildung kostenlos. | 
\ Zeichnerinnen aus. Wirbieten Taschengeld u. freie Station wird gewährt. | 
nach d-Ausbildung befte Anfatz-u Nach 5 Ausbildung und anschließen- | 
\ 1 „ unſern Werken — 5 — 5 nl un 
Bewerberinnen, die im Einfatz für | Bedin rungen: Nationalsozlalistisch — 
| Na e Gesin- 
die Lufffahrtindufteie ihre \ nung der Bewerberin u. ihrer Familie, tadell. | 
erblicken u: ihe Pflichtjahr erfüllt Ruf, volle Gesundheit, gute Schulzeugnisse. | 
1 haben erfuhren das ‚ Anschrift: eg go ——— 
Ausbildung weſen der jun - —— 
|  Mugzeug-irlictornetke Al | Falistnsatei di Sa Mirin 
mi' chenoberschule (( ‚Mädchen- 
ei ‚Röthene 95 | mittelschule (noch 2kl.), Handelsschule 


2 kl.), Haus, A kl.), Frauen- 
achschule (2k usbildung z. Hauswirt- 
schaftsleiterin. Auskunft: Das Direktorat. 


Weimar Hochschulen u.a. Kunst, 
werk Schneiderei Wodemichnen. 


I — 
Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft 
Herzog-Georg-Stiftung, Meiningen, 


nimmt 


Zernfhweftern 


mit guter Schul- und Allgemeinbildung 

auf und Melt mt au dete 

Schweſtern ein. Shnhige Bedingung. 

Bewerbungen mit Lebenslauf an 2 
Oberin 


—— 


8 


Ruhe — Schlaf 


Kräftigung der Nerven 
verschaflt 


Baldravin 


Name geschützt unter Nr. 42681 
es Flasche etwa 200 ccm RM 2.10 
" Flasche etwa 400 ccm RM 3.80 

Zu haben in allen Apotheken 


U N 
DARMOL 
Du fühlst Dich wohl 


RM 59 IN APOTHEKEN U DROGERIEN Herst.: Otto Stumpf A.-G., Leipzig 


sind pharmazeutische Präparate,die 
schon seit Jahrzehnten zur Erhaltung 
der Gesundheit unschätzbare Dien- 
ste leisten. 


Sie erleichtern das Leben und schüt- 
zen vor manchem Ungemac. 


| 


Unsere Präporate haben in allenTei- 
len der Welt zahllosen Menschen 
geholfen. 


SANATOGEN 
FORMAMINT 
KALZAN 


Bauer & Cie. +»Johann A. Wülfing 
Berlin SW 68 


ö 


Derlag: NSDAP. Reichsleitung, NS. Srauen - Warte. 

Mode“ u. hausımplı lichen Tells: Gertrud DI „ 
burg. Gültige Dreisiifie Mr. 11. Derantwortlic für die 
Warte” im niand 27 Hg., bei rei» - Lieferung 


Uuslandspreis: im Deoiien und freien Reichsmart 
igtern Porto: Heft 0.55 RM., im % Jahr 4.20 RIM. 
Länder ohne ermäßigtes Porto beit 0.45 Km im % Jahr 5.40 RIM 


Alle die Lieferung betreffenden Dinge, Wobnungsveränderungen uſw., 


erschwerten Durchkommens der Zähne beim Kleinkinde. Nur 
tropfenweise Zohnflejsch einreiben. In allen Apotlueken. 


ftleiterin: Ellen SchwarySemmelcoth. 
Ceipyig, Bindenbutgftr. 72. Beauftragte Anyeigenverwaitung: Waibel & Co. Anzeigen-Gelellicaft. Münden 23, Leo Ldarlotten · 
2 a Wagner. Munchen. Kupfertieförud: Offfet- und Tleſdrud AG. Hach. Ceipyig € 1, Bindenburgftr. 72. Einzelpreis ber „IS. grauen · 

E . Im Iniond beträgt der oierteljährlihe Besugspreis N Munchen. 


Arensbandpreis: Hach allen Orten im Reichzgebtet, Einzeibeft 0.35 RM., im % Jahr 4.20 Rm 
bei Inland zaglun 
0.42 R., im % Jahr 5.— RM. 
ft 0.52 Rm im % Jabr 6.20 RAM 


Wir liefern auch 
heute noch: 


Rollbettchen 
Rillenmatratzen 
Torfwännchen 
Netzhöschen 
Zellstoffwatte 


Deutsche Trockenbettwerk stätten 
Th. Wortmann, Arnsberg (West. 


(für Groß-Berlin: HannaNeuhaus, 
Wilmersdorf, Nassauische Straße 19) 


Prospekt mit neuzeitlicher Pfiegeanleitung 


von Anni Weber und Schnittmusternach- 
weis kostenlos. 


zur zeil- 

gemäßen 

Säuglings- 
pflege 


Deutiche 
Buchhändler Lehranſtalt 
. 


anch für Ausländer 
Lehrplan dburd die Derwaltung 


Königswinter «.2n.|| Denke siets 
edieg. Ausbild. in garen Jung u. es durch 
Mache und Haushalt || Uh eien 


für 3—6 Mon. unter 
perl. Leit. d. Hausfe 

gepr. Hausm.Lehr. 
ia. Ref. 85 M. mont! 
Stau CotteBöble 


tür &ie zarte Hast matı Bei- 
ie. bee Dean 75 Pig. 1 


Staatlich anerkannte Schule 
für Volkspflege. 


Ausbildung für alle Gebtete der Doltspflege (Befundheitsdienk, Er- 
e A . er e Lehrgang mit faat - 

prüfung. d. der K . 
S@ülerinnenheim für Auswärtige e 
Austunftdurd die Ceitung: De. Jule Send. 
€n.-Jozlale Sraueniäule Freiburg I. G., Boethehrahe 2 


Gau Kä m. Der Mütterdienst des 
Deutschen Frauenwerkes stellt ständig ABC- 
anderlehrerinnen ein für: Säuglings- 
liege, Gesundheits- und hässliche Zuschneldo - 
nkenpflege, sowie für Koch- und Kassette 
Nähkurse. Erforderliche Papiere: Be- in weni Minuten 
stätigung der abgelegten Staatsprüfung, | Pur chagiden ent 
Gesundbeitszeugnis, handgeschriebener | nun fur jede Haus 
Lebenslauf, sämtliche Zeugnisse. Bewer- | frau, G. —5 Anlel- 
bungen nimmt entgegen: Gaufrauen- | ang mit 280 neue 
schaltsleitung, Abt. Mütterdienst, Klagen- | Magellan Todes Mar 
furt, 10.-Oktober-Straße 14. den in je 2 Größe 
selbst herzustellen 
Kassette nebst Zu- 


behör und Anleitung 
ge 8 
Zul Postsch. Berlin 
e [232922 RM. 880 
Koch-Str. 8 | Nachn. 40 Pig. mehr 
Banshaltunysiguie mit | Frau Stanscheit, 
Internat. %/, u. II. Marie. I momBnde, 
Protp. dutch DieLeiterim 3 


8. westermscheft 
ee. z. Vorderen 


Bad Sachsa Harz 


MARYLAN-ZAHNPASTA 
gebraucht, kann und darf 
lachen, denn solche Zähne 
dürfen sich sehen lassen! 


Stello. Schriftleiterin 
bei Poftberug Rm 1.68 zuzügl. Zufte 


Bedingung, 
dar „Döltikher Celerdient”, 


hersorragend bewährt bei 
Rheuma-Gicht 
Neuralgien 
Erkältungs: 
Krankheiten 


Die Preiſe ſind einfchltezlich Dorto und Derpadung. 
4 Jahr = 12 Befte! Ausiands- umb 


TABLETTEN 


Berbindung mit der NG-Arauanigalt 


124 11 


21 

— • ͤwa [ 

Schwestern mit Staatsexamen solort 
gesucht. Bewerbungen mit Lebenslauf 

an die Oberin der Städt. Schwestern- 

schaft, Hannover, Haltenhoffstraße 41. 

Städt. Krankenhaus Nordstadt. 


Richtige Hautpflege 
lohnt einen ertra Weg! 


Wenn Sie heute Tokalon nicht 
gleich erhalten, fragen Sie in 
ein poor Tagen in Ihrem Fach- 
geschäft noch einmal nach! Es 
lohnt sich: die rosa Tokalon Hout- 
nahrung für die Nacht gleicht 
|Runzeln und Falten aus und 
| beugt demEntstehen neuer Haut- 
| fehler vor. Außerdem macht sie 
dei rauhem, naßkaltem Wetter 
spröde und rissige Haut ge- 
schmeidig, glatt und weich Tags- 
über verwenden Sie die weiße. 
fettfreie Creme Tokaloni Ihr 
Teint wird matt und zart — Mit. 
\esser werden gelöst, erweiterte 
Poren verengt. 


| Zokalon Hautnahrung 


Renate von Stieda, alle Münden S. Sernipz.: 50146. Sadıbearbeiterin des 


poldftt. 4 u. Beritn: 


. Kett 15, 10. Ja * 
Kreu; “wor. Erd 


Johann Wilde, 


beimer Straße 68. Doftihedionto: Jobann WU Ir. 2490 Mü: 1 


find der Zieferfirma bzw. Juchdandlung, welche aus dem Beſtellſchein erſichtlich int, zu melden 
€infendungen an den Verlag der NS. grauen · Warte find zwecklos. 


ie hilft weiter. 


Wenn man Biomalz heute 
seltener bekommt, so hat 
es doch die alte bewährte 
Qualität, die alle Eiternvon 
ihrer Jugend her kennen. 
Gibt es heute eine Dose 
Biomalz nur gelegent- 
lich, ... . sie hilft weiter. 


diätetisches Nähr- u. Kräftigungsmittel 
GEBR. PATERMANN, TELTOW 


und unruhiger Schlaf sind oft Folgen von Blähungen oder 
g Geben Sie Ihrem Kinde „Kufcke‘, es bleibt 


dann vor Verdauungsstörungen bewahrt, ist ruhig, zufrieden 
und schläft durch. 


Israng. Lee. Ver- 
trieb. Augsburg 91 


braucht die Wertstoffe frischer 

Pflanzen wie von Möhre, Spinat 

und Tomate. Geben Sie in der 
gemüsearmen Zeit 


Aboenenbergen 


PFLANZENSÄFTE 


Möhrensaft. . .. . » RM -.76 

zuzügl. 15 Pig. Flaschenjfand 
PET RE RM 1.35 
Tomatentrank . . . . RM -.9%0 


zuzügl. 15 Pfg. Flascheopfand 

In allen Reformhäusern zu haben. 
Prospekte auch von der Hermellfirma 
WALTHER SCHOENENBERGER 


Pflaozensaftwerk / Magstadt bei Stuttgart 


Biconal, vor dem Essen 
genommen, verhindert die 


Bildung überschüssiger 


Magensäure und damit 
Sodbrennen, Mogendrük- 
ken und saures Aufstoßen. 


giIcoNAL 


„Apotheken und Droge" en 
port 


Auf den ersten Blick 
beroubert de Schönhet veidener 


und kunsheidener A - Strümpfe 


Ihr makelloser Sitz, ihre hohe 
Elostizitör, die auserwöhlten Far 


ben und nicht zuletzt ihre beson 


Er Der Geschmack,der uns gefällt, 


0 

[1177 ist manchmal von einer Kleinigkeit be- 
stimmt, von einer Prise Gewürz. Gewiß 
ist die Würze nicht allein entscheidend, | 
aber sie gibt, das weiß jede Hausfrau, die | 
3 den harmonischen | 
" A des macks.Soistesauch 
BEZUGSQUELLEWNACHWEIS DURCH trumpfo unserem Kaffee. Eine einzige — 
FRIEDAICH TAUSCHER, OE würzt sechs Tassen Kaffee. 
Seit fast 70 Jahren ist das erprobt! 


Noch dem Empfang eines Bezug- 
scheines kennt das Schuhekoufen 
drei Fragen: Wie gefallen die 
Schuhe ? Wie passen dieSchuhe? - 
Wie lange halten die Schuhe? - 
Die Antworten ergeben einen Nen- 
ner: Ein Poar modisch-sportliche 
\ Strassenschuhe. Zur Auswahl trägt 
| Rieker mit bewährtem Gütesinn bei 


HK 55 heißt 2 uhr? 


Bei dieser Wortschöpfung standen das 
klassische Griechenland und dos olte 
Rom Pate. Griechenland gab die Vorsilbe 
„Eu, die schen bedeutet. Cuts nann- 
ten die alten Römer die Haut. So erstand 
aus beiden Worten als Sinnbild der biolo- 
gischen Schönheitspflege: Eu -kutol 


Aline Maut! 


SCHUHE _ 


Im Tragen zeigtsich 
erst der Wert 


Koyfſchmerzen 


verurſachen Häufig Berſtim · 
mung, Neizbarteit und Nieder · 
geschlagen heit u. beeinträchtigen 
die Arbettofreude. Naſche Lin 
derung bringt oft Melabon, das 
ſich auch bei xheumatiſchen und 
gichtiſchen Beichiwerden ſowie 
gegen Zahnſchrnerzen bewährt 
bat. Frauen loben feine wohl · 
tuende Wirkung beſonders in 
kriuiſchen Tagen. Machen Ste 
einen Berſuch damit, aber 
verwenden Ste cd auch bel 
karten Schmerzen ſparſam, 
melſt genügt ſchon eine Kapfel! 
Packung 72 Pig. in Apotheken. 


N geföße eignen % om beiten zum 
Einlegen der Eier 
in Garontol, Bei 


SEIT 25 JAHREN 


„ VIELSEITIG IN ZUSAMMENSETZUNG 
UND WIRKUNG 


"DE. en 
u +) © IN APOTHEKEN ERHÄLTLICH 
{ J 


tätsbuchhandlung 


vn 
HEIDELBERG, Anlage & 


8 


